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Montag den 15. Februar 1926

es Döſerbundes in Berſin,
Bertin, 15. bruar. Der Generalſekretär des Völker aus, daß die Völkerbundsverſammlung am 8. März zuru Sir G Drummond r geſtern vormittag Wahl Deutſchlands zum Mitglied des Völkerbundes zuſammen

Aus te 8,14 frü it de tritt. Der Völkerbundsrat werde gleichzeitig zuſammentreten,11 uhr Genf verlaſſen hatte, iſt heute 8,14 früh mit dem nd da die Signatarmächte des Locarnovertrages zur Wahi
fahrplanmäßigen Genfer Zug auf dem Anhalter Bahnhof Deutſchlands verpflichtet ſind, werde die Wahl im März
eingetroffen. ſtattfinden und gleichzeitig von der Völkerbundsverſammlung
r z inino S ratifiziert werden. Das ſeiJn ſeiner Begleitung befanden ſich lediglich einige Sekre-

tärinnen. Ein offizieller Empfang auf dem Bahnhof fand der geſamte Jnhalt der engliſchen Verpflichtungen.
nicht ſtatt. Während ſeines Aufenthaltes in Berlin iſt! Die franzöſiſche Diplomatie habe indeſſen den Verſuch
Drummond der Konſul Poensgen von der Völkerbunds- gemacht, die Wirkung des deutſchen Eintritts in
abteilung des Auswärtigen Amtes beigegeben worden. Der den Völkerbund durch einen Plan zur Vemehrung der
Holländer Pelt von der Jnformationsabteilung des Völher- ſtändigen Völkerbundsratsſitze aufzuheben.
bundes, der Sir Eric Drummond während ſeines Berliner Der engliſche amtliche Standpunkt ſei, wie der Korreſpondent
n en unterſtützen wird und der ſich zur Zeit noch in ſagt, der, daß die Zuweiſung von ſtändigen Ratsſitzen an
Haag befindet, trifft vorausſichtlich morgen vormittag in Polen und Spanien
Berlin ein. Erie D d Ve d T.n eine völlig neue FrageWie Sir Erie Drummond einen Vertreter des „T.U.“ darſtellt. Jm gegebenen Augenblick werde die engliſche Politik
mitteilte, beabſichtigt er einige Tage in Berlin zu bleiben, durch Treue zur Loearnopolitik ferner durch eine ehrliche
jedoch müſſe er wegen dringenden Angelegenheiten bereits ſluskegung der verſprochenen Wiederaufrichtung der Groß-
in kurzer Friſt wieder in Genf ſein. Drummond iſt in der machtſtellung Deutſchlands und durch Rückſichten auf die
engliſchen Botſchaft abgeſtiegen. Intereſſen des Völkerbundes geleitet ſein. Wenn überhaupt

Jn den ſpäten Vormittagsſtunden haben im Auswärtigen eine derartige Zuwahl in Frage käme, ſo könne ſie
Amt wichtige Beſprechungen ſtattgefunden, in denen das rer nicht vor dem Herbſt erörtert
gramm für den Aufenthalt des Generalſekretärs des Völker werden, wo die ordentliche Verſammlung des Völkerbundes
bundes feſtgelegt wurden. An der Konferenz nahmen w. e de n Efſt per rin er

2 wart z inghe jſo entſpreche das den engliſchen Jntereſſen. Wenleitenden Herren des Auswärtigen Amts, insbeſondere der Frankreich, Polen und Spanien den Verſuch machen ſollten,
Völkerbundsabteilung teil. Sir Erte Drummond ſtattete dann einen anderen Weg zu wählen, d. h., in der Märzverſammlung
am Mittag dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann bereits die Frage der Vermehrung der ſtändigen Rats-
einen Beſuch ab. Hierbei wurden die endgültigen Dispoſi ſitze aufwerfen, o würde d engliſche e m
tionen für die Verhandlungen mit Sir Eriec Drummond ſchwierige Lage kommen und zwar vor allem deshalb wei

Deutſchland der Vermehrung der ſtändigen Ratsſitze nicht

vereinbart. zuſtimmen würdeIheaterdonner. ſchreibt: Das Kabinett und das Auswärtige Amt ſind wegen
Die Drohung, Deutſchland werde bei einer Vermehrung der der Briandſchen Bemühungen um Vermehrung der ſtändigen

Ratsſitze ſeinen Aufnahmeantrag zurückziehen, ſchernt nach Ratsſitze ſchwer beunruhigt. Chamberlain habe bei
allem, was bis jetzt erſichtlich iſt, eine leere Drohung bleiben ſeinem letzten Aufenthalt in Paris Briand keine binden-
u ſollen. Wir ſind davon nicht im geringſten überraſcht. den Zuſagen in der Frage der polniſchen Anſprüche gegeben,Wie hieß es doch gleich vor der Unterzeichnung der Locarno vielmehr habe Chamberlain erklärt, daß er nichts weiter

Verträge Zunächſt erklärte Dr. Streſemann, daß ſeine tun könne, als den Vorſchlag dem engliſchen Kabinett zu
Locarnopolitik Rückwirkungen haben ſollte, die als Aus unterbreiten. Aber er hat, wie es ſcheint, auf die Dienſte
wirkungen vor der Unterzeichnung des Locarnovertrages dem Spaniens hingewieſen, das in den letzten Völkerbundsſitzung
deutſchen Volke beſchert werden müßten. Als die Aus Meſopotamien England zugeſprochen hat. Außer dieſen
wirkungen wegen ihrer Kläglichkeit wie ein Hohn wirkten, Einflüſſen und Schwierigkeiten gibt es, wie der Korreſpondent

ieß es, die Aus wirkungen ſeien nur Vor wirkungen, die meint, noch weitere Schwierigkeiten. Zwei der leitenden
Nach wirkungen kämen erſt nach Eintritt in den Völkerbund engliſchen Beamten im Völkerbund, Sir Erie Drummond,
als die richtigen Aus wirkungen. Mit Hilfe dieſer Argumente der Generalſekretär, und Sir James Saltar, der Wirt-
und der Unterſtützung der Sozialdemokratie ſiegte Dr. Streſe ſchaftsdirektor, haben widerſprechende Denkſchriften über die
mann, er er r den Vertrag und vollzog die An Frage der Erweiterung des Rates abgegeben.
meldun um Völkerbund. Jetzt droht die angekündigte D ift für er ideutſche Einftußnahme im Völkerbundsrat durch deſſen Ver Surmmond iſe ſir ine Vermehrung der Batsſitze
ſtärkung mit franzoſenfreundlichen Staaten illuſoriſch zu wer- Saltar gegen eine ſolche. Zu dieſen Schwierigkeiten treten
den. Wie es ausſieht, iſt Chamberlaun ſchon gewiſſe noch politiſche Beſtrebungen der Kurie. Der Korreſpondent
Bindungen, wenigſtens Spanien gegenüber, eingegangen meint, daß die Tatſache bei dem gegenwärtigen Plan zur
Da nun im Hintergrunde der deutſchen Locarnopolitik Cham Vermehrung der Ratsſitze mitſpielt, daß mit dem Eintritt
berlain ſteht, der ja ſeinen Mittelsmann, Lord d'Abernon Polens, Spaniens und Braſilien, die alle römiſch
in Berlin, bereits verpflichtet hat, den Eintritt Deutſchlands katholiſche Mächte ſeien, im Völkerbundsrat.

wenn der verantwortliche Leiter der Außenpolitik zur Selbſt ſtehen würbeſinnung käme, ganz abgeſehen davon, daß bei einem Umfall entſtehen würde.

ierung das Lebenslicht ausblaſen würde. Der Heu g. Retsſtue i insKetgenanten Gefahr auszuweichen, iſt jetzt die größte Sorge Deutſchland in der Frage der Ratsſitze einen diplomatiſchen

ſekretär des Völkerbundes, der Engländer Drummond, mder ſelbſt für Vermehrung der Ratsſitze iſt, erſchienen. Er Rußland will nicht nach Genf gehen.
gefunden, und beide werden die Formel ſchon finden, die es Moskau, 14. Februar. Jn ſeiner Antwort auf die vom
möglich macht, Dr. Streſemann nach Genf zu bringen. Völkerbund ergangene Einladung zur vorbereitenden Ab-

reitſchaft zur Teilnahme an jeder eine Abrüſtung erſtrebenden
i t di R Konferenz, betont aber, daß Rußland ſichskeinesfallseinen ſtän igen atsſttz. züglich des Abrüſtungsproblems zu eigen mache und

Madrid, 14. Februar. Londoner Telegramme der ſpaniſchen daß die Sowjetregierung ihre ablehnende Hal-

p r errſärt lebe Tſchitſcherin erklärte weiter, daß der VölkerbundsratVölkerbunde an Spanien als ſicher hin. „ABC“ erklärt, dadurch, daß er Genf als Tagungsort der vorbereitenden

ſo vertrete es doch in Wirklichkeit 80 Millionen Menſchen Sowjetunion faktiſch ausſchließe. Dadurch, daß der Mörder
ſpaniſchen Blutes und ſpaniſcher Sprache. Es ſei zu wünſchen, Worowſkis nicht beſtraft worden ſei, ſeien die Sowjetbürger,

t iwliti re des Geſetzes geſtellt worden. Die Sowietregierungin eine Vereinigung ziviliſierter Völker verwandele. könne ihre Delegierten nicht in ein ſolches Land entſenden,

Die Pariſer Beſprechungen Chamberlains. Worowſkis beſtanden hätten und weiter beſtänden, nicht ge
ändert hätten. Die Sowjetregierung erklärt den Völkerbund

„Obſerver“ bringt heute anſcheinend halbamtliche oder zum eitenden Abrüſtungskonf i fe r h e u h enden gskonferenz verantwortlich und hoffe, daßmindeſten inſpirierte Ausführungen über die Pariſer Be ſich die Hinderniſſe für eine Beteiligung der Sowjetunion

geblige v P franzöſiſchen Preſſe m den an-
ichen engliſchen Standpunkt in der Frage der Vermehrunge e r n cher de Neue Beſatzungsſchikanen.a Weh reren s e en h es u Der Oberkommandierende der franzöſiſchen Rheinarmee hat

Tagen eine amtliche Erklärung erfolgt, die einige Behaup- park gelegene Fläche zur Anlegung eines neuen Truppen
tungen über Englands Haltung widerlegt. Die ganze übungsplatzes beſchlagnahmt. Hierzu mußten insgeſamt etwa

über angebliche Aeußerungen Chamberlains angefüllt. Darum rſei es notwendig, den engliſchen Standpunkt darzuzöſiſchen Garniſon ſtehen in nächſter Nähe der Stadt ſchon

in den Völkerbund zu erzwingen, ſo wäre es ein Wunder, eine römiſch-katholiſche Mehrheit

Dr. Streſemanns die Sozialdemokratie der Re London, 15. Februar. Nach dem „Sunday Expreß“ wird

der Regierung. Jm richtigen Moment iſt heute der General Schritt unternehmen.

und Dr. Streſemann haben ſich ſchon im intimen Zweigeſpräch

rüſtungskonferenz wiederholt Tſchitſcherin Rußlands Be
Spaniens Anſprüche auf

die Schlußfolgerungen des Völkerbundes be-

Preſſe ſtellen die Gewährung eines ſtändigen Ratsſitzes im tung gegenüber dem Völkerbund nicht auf-

wenn Spanien ſelbſt auch nur 23 Millionen Einwohner zähle, Kommiſſion beſtimmte, jede Möglichkeit einer Beteiligung der

daß ſich der Völkerbund aus einem „Klub der Sieger“ insbeſondere die offizielle Sowjetdelegation außerhalb

ſolange ſich die Verhältniſſe, die zur Zeit der Ermordung

London, 15. Febr. Der diplomatiſche Korrespondent des für ihren Ausſchluß von der Teilnahme an der vorbe-

ſprechungen Chamberlain s. Er ſchreibt: noch beſeitigen laſſen würden.

der Ratsſitze habe ſchon jetzt die Wirkung gehabt, daß die

iſt. Es würde nicht überraſchend ſein, wenn in den nächſten für die franzöſiſche Beſatzung eine im Speyerer Stadt-

Freſſe ſei in den letzten Wochen mit Pariſer Nachrichten 30 000 Quadratmeter Wald abgeholzt werden. Der fran

ſegen. Die engliſche Regierung gehe von der Vorausſetzung zwei Uebungsplätze zur Verfügung.

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Sunday Times“

Auff chlag. Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merf
burg Anzeigenſchluß 10 Uhr vormittags. Für unerbetene Zuſendungen wirr
keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernſprecher 100/10

l. Jahrgang

Deutſchenverfolgung in Oſtoberſchleſien.
Königshütte, 13. Februar. Geſtern vormittag wurden in

den Bezirksvereinigungen des Den kſchen Volks bundes
in Königshürte und Kattowitz durch polniſche Kri
minalbeamte Hausſuchungen vorge nommen. Die Beamten
ſtöberten alle Akten durch und verſiegelten dann die
Schränke. Am Nachmittag wurden auch bei einzelnen Mit-
gliedern des Deutſchen Volksbundes in mehreren Orten des
Kreiſes Kattowitz und Königshütte Hausſuchungen vor
genommen, ebenſo in Chorzow und Bismarckhütte-
Auch aus Oberlaziſk im Kreiſe Pleß werden Haus
ſuchungen, insbeſondere bei Mitgliedern der deutſchen freien
Gewerkſchaften gemeldet. Bei den Hausſuchungen wurden
insgeſamt 21 Perſonen in Kattowitz und Königshütte ver
haftet Darunter u. a. Schulrat Dudeck, der die Minder
heitsſchulfragen im Deutſchen Volksbund bearbeitete. Die
Unterſuchungen und Reviſionen in den Räumen des Volks
bundes in Kattowitz und Königshütte wurden unter einem
ſtarken Aufgebot von Kriminalbeamten vorgenommen.

Gleiwitz, 15. Februar. Wie jetzt bekannt wird, ſind bisher
in Polniſch-Oberſchleſien 39 Verhaftungen vorgenommen
worden. Die Hausſuchungen und Verhaftungen erſtrecken ſich
auf das ganze Oſtoberſchleſien und ſind in allen Orten er-
folgt, in denen ſich Ortsgruppen des Deutſchen Volksbundes
befinden. Die polniſchen Polizeibehörden verweigern
auch weiterhin jede Auskunft über den Zweck der
Hausſuchungen und Verhaftungen. Freilaſſungen ſind bisher
nicht erfolgt. Die polniſchen Blätter richten weiter die
ſchärfſten Angriffe gegen Deutſchland.

Da es ſich bei den Verhafteten um polniſche Staatsbürger
deutſcher Nationalität handelt, hat das Reich leider keine
Möglichkeit, gegen das unerhörte Vorgehen der polniſchen
Amtsorgane einzuſchreiten: aber der Reichs und Staats
kommiſſar bei der gemiſchten Kommiſſion, Freiherr von
Grünau, wird auf Grund des Genfer Abkommens die
ganze Aktion vor den Präſidenten Calonder bringen.
Da die amtlichen polniſchen Stellen jede Auskunft über den
Grund und Umfang der Hausſuchungen bei den Verhafteten
verweigern, iſt man noch im unklaren, wie weit ſich die
Aktion auswirken wird. Man vermutet, daß die Verhaf
tungen auf den Druck des polniſchen Weſtmarken-
vereins hin vorgenommen worden ſind

Die Erregung in der dentſchen Bevölkerung iſt groß. Selbſt
verſtändlich hat ſich der Verdacht bei den beſonders aufs
Korn genommenen Deutſchtumführern im Sejim, den Ab-
geordneten Ulitz, Dr. Reich mann und Zimmer nicht
beſtätigt, bei denen beſonders eingehend die Hausſuchungen
vorgenommen und die Akten und Privatpoſt durchgeſtöbert
wurden.

Die polniſchen Chauviniſten hetzen.
Warſchau, 14. Februar. Die geſamte polniſche Preſſe ver

öffentlicht heute die Nachricht über die angebliche Aufdeckung
einer deutſchen Spionagezentrale in Kattowitz in großer
Aufmachung. Die Verhafteten werden als deutſche Agenten
bezeichnet. Die Kommentare zu dieſer Nachricht ſind in einem
ſehr gehäſſigen Ton gegen Deutſchland ge-halten. Hauptſächlich die nationaliſtiſche Preſſe fordert von
der Regierung die ſchärfſten Maßnahmen gegen die Ver-
hafteten und Abrechnung mit Deutſchland. Die
Preſſe verſucht auch, die deutſche Botſchaft in Warſchau,
ſowie einige deutſche Konſulnte und die deutſche Sefim
fraktion in dieſe Angelegenheit hineinzuziehen. Wie ver-
lautet ſind im Zuſammenhang damit heute in Warſchau einige
Verhaftungen vorgenommen worden.

Die preußiſche Regierung
verhandelt mit Paris.

Paris, 15. Febr. Der preußiſche Miniſterialdirektor
Abegg und Polizeidirektor Werß ſind in Paris einge-
troffen. Abegg erklärte einem Vertreter des „Petit Pari
ſien“, er ſei als techniſcher Beirat nach Paris gekommen, um
mit verſchiedenen Perſönlichkeiten des franzöſiſchen Außen
miniſteriums über die Frage der deutſchen Schütz-polizei zu ſprechen. Die preußiſche Regierung beabſichtige
die Organiſation der Schutzpoltzei umzuändern und eine
neue Verteilung der Beamten vorzunehmen.

Jn der Frankfälſcheraffäre bemüht ſich die deutſche Poliget,
die Wahrheit feſtzuſtellen. Die Nachforſchungen in Berlin
haben ſich nur auf Perſonen erſtreckt, die aus Ungarn ge-
flüchtet ſind. Der Leiter der Berliner politiſchen Polizet,
Weiß, hat heute in dieſer Angelegenheit eine Unterredung
mit dem Heiter des franzöſiſchen Sicherheitsdienſtes.
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Es berührt merkwürdig, daß die preußiſche Reglerung
ſelbſtändig mit Frankreich Verhandlungen über die Organi-
ſation der Schutzpolizei führt. Will Herr Severing damit
bezwecken, daß der deutſchen Oeffentlichkeit nichts mehr von
den arroganten Forderungen der Franzoſen bekannt wird, in-
dem er unter Ausſchaltung der Reichsregierung die Polizei
fragen nach den Wünſchen Frankreichs direkt regelt? Noch
vor einigen Tagen erklärte Dr. Streſemann, daß für
politiſche Verhandlungen dazu gehört ganz unzweifelhaft
auch die Frage der preußiſchen utzpolizet mit dem
Auslande die Reichsregierung da ſei. U. A. w. g.
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sußotuge an unſerer MWehrmachk,
Reichswehrfeindliche Paziſiſten

im Haushaltsausſchuß.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte heute die

Beratung des Reichswehretats fort. Unter Ablehnung kom
muniſtiſcher Anträge wurden beim Kapital “Gefechtsübungen“
913 700 Mk., beim Titel Herbſtübungen“ 200000 Mk.
geſtrichen. Beim Titel „Geräte und Ausſtattung“
wurden 15000 Mk., beim Titel „Leibesübungen“
75000 Mk. geſtrichen. Jm Kapitel 7 wurden geſtrichen
beim Titel „Unterhaltung der Geräte“ 400 000 Mk., beim
Titel „Mieten für Kaſernen und andere Standort-Gebäude“
wurde gegen den Widerſpruch von Reichswehr-
und Reichsfinanzminiſter ium der Bauunterhaltungs-
Jndex von 1,6 auf 1,5 Prozent herabgeſetzt.

Abg. Buch witz (Soz.) brachte Fälle von Togenannten
ſchwarzen Waffenlagern“ zur Sprache, in denen die Per-
onen, die dies den Behörden angegeben haben, ſchlecht be-

handelt worden ſeien. Jn Görlitz habe die Reichswehr
eine Berichtigung von ſeiner Zeitung gefordert, daß dieſe
Waffen ihr gehörten.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler erwiderte, es ſei mit der
Polizei vereinbart, dergleichen Waffen einzuſammeln und zu
vernichten. Die Reichswehr in Görlitz habe allerdings naiv
gehandelt. Waffen der Reichswehr an ſich ſeien auch die in
Görlitz gefundenen nicht; das Reichsmehrminiſterium wiſſe es
häufig, von wem und an wen ſolche Waffen verſchoben
werden. Bei einem der letzten Transporte über Wilhelms-
haven hat es ſich um tſchechoſflowakiſche Waffen
gehandelt. Die Entente kenne den Unwert dieſer Art Waffen
für ernſthafte Kriegszwecke, aber ſolche Angaben geben An-
laß zu Preſſe-Agitationen im Jn- und Ausland und ſeien
deshalb ſchädlich.

Abg. v. Ramin (N. F.) gab eine Erklärung des Abg.
Ludendorff bekannt, in der Ludendorff ſich gegen die
Behauptung wendet, als habe er anfangs 1923 ſich
an General v. Seeckt wegen der Bildung einer „ſchwarzen
Reichswehr“ gewendet.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler erklärte, zurzeit nicht
darauf eingehen zu wollen, im Unterſuchungsausſchuß werde
ſich Gelegenheit dazu finden.

Gegenüber kommuniſtiſchen Angriffen wies der Miniſter
ſodann auf den umfangreichen Waffenſchmuggel
nach und aus dem Auslande hin, in dem die Kommu-
niſten anſcheinend eine ganz beſondere Uebung und militäri-
ſche Ausbildung hätten.

Der Titel „Waffen, Munition und Heeresgerät
im allgemeinen 20 234 000“ wurde dann um 454700 Mk.
gekürzt.

Jm weiteren Verlauf der Beratung wurden beim Titel
„Kraftfahrweſen“ 376 440 Mk. geſtrichen, ebenſo eine
neue Etatpoſition im Betrage von 600 000 Mk. für An- und
Umbauten bei der Kavallerie-Schule in Hannover. Für
Schaffung von Stallungen für Pferde der Jnfanterie waren
1,2 Millionen „Mk. im Etat vorgeſehen; der Ausſchuß ſtrich
hiervon 200 000 Mk. Weitere 500 000 Mk. wurden von der

tatsſumme für einmalige gründliche Jnſtandſetzung der von
den Zeugämtern, den Remonteämtern uſw. zu unterhaltenden
baulichen Anlagen geſtrichen.

Für Beſchaffung von Unteroffizier und Mannſchafts-
ſchränken waren im Etat 800000 Reichsmark angefordert
worden. Von dieſer Summe ſtrich der Ausſchuß 300 000
Mark, auch verminderte er die im Etat ausgeſetzte Summe
für Ankauf von 3300 volljährigen Pferden zur Aufbeſſerung
des Pferdebeſtandes um 500 000 Mark. Die Etatsſumme
von 1,5 Millionen Reichsmark für die Beſchaffung von
Minenwerfer- Munition wurde ebenfalls um 300 000
Reichsmark durch den Ausſchuß gekürzt, die Beſchaffungs-
ſumme für Artillerie- Munition erfuhr eine Ver-
minderung um 350000 Reichs mark. Von der Etat-
ſumme für Neubeſchaffungen von Truppenge-
wehren ſtrich der Ausſchuß 250000 Reichsmark.
Eine ganze Million Reichsmark wurde von der Etatſumme
für die Beſchaffung von Artilleriegerät gekürzt, von der für
Wiederherſtellung und ordnungsmäßige Einlagerung des aus
dem Felde zurückgebrachten Heeresgutes 442000 Reichsmark
und ſchließlich von dem Titel „Ergänzungsbauten zur Schaf-
fung von Unterkunftsräumen für Kraftfahrgerät“ 300 000
Reichsmark. Weiterhin wurden vom Ausſchuß noch zahl-
reiche kleinere Etatmittel-Streichungen vorgenommen.

Reichswehrminiſter D
Verhandlung ſein großes Bedauern über die zahl-
reiche Abſtriche aus. Er könne zwar die Sparmaß-
nahmen des Reichstags verſtehen, da die Finanzlage des
Reiches bekanntlich eine ſehr geſpannte ſei:

aber als Reichswehrminiſter bedauere er doch außer-
vrdentlich, daß wichtige Aufgaben der Reichswehr im
Hinblick auf die finanzielle Notlage des Reiches zurück-

geſtellt oder eingeſchränkt werden müßten.
Hierauf verabſchiedete der Ausſchuß den Etat
des Reichswehrminiſteriums und vertagte ſich auf Montag.

Wenn man bedenkt, mit welch verbrecheriſchem Leicht-
ſinn im Reichstage oft enorm hohe Summen bewilligt werden

man denke nur an die Millionen zur „Vergrößerung“
des Reichstages ſo muß einem national denkenden Manne
Scham und Empörung packen, wenn er ſieht, wie man unſere
Wehrmacht zu ſtrangulieren beabſichtigt.

Die Frage einer Teilung Hſterreichs.
London, 15. Jabr. Der diplpmatiſche Mitarbeiter des

„Daily Telegraph“ weiſt darauf hin, daß im Zuſammenhang
mit dem italieniſch-deutſchen Streit wegen Südtirol in den
Donauſtaaten die Frage einer Teilung Oeſterreichs
wieder akut geworden ſei. Als Ausgangspunkt dieſer Ev-
örterungen diene die Möglichkeit eines wirtſchaftlichen oder
politiſchen Zuſammenbruches Oeſterreichs. Der Mitarbeite
des „Daily Telegraph“ weiſt auf die Schwierigkeiten der
öſterreichiſchen Lage hin, meint aber, daß der Plan als
ſolcher keine ernſte Beachtung verdiene.

Vor einer neuen Offenſive Abd el Krims.
London, 15. Febr. Wie die „Times“ aus Tanger melden,

hat Abd el Krim das naſſe Wetter, das die Wege ünpaſſierbar
macht, dazu benutzt, um ſeine Offenſive vorzutragen.
Der erſte Erfolg einer Truppen iſt die Räumung der fran-
zöſiſchen Stellungen bei Bibane. Glelchzeitig werden An-
griffe auf die Stämme vyrbereitet, die ch den Spaniern
an der weſtlichen Front ergeben haben. Män rechnet auch mit
Angriffen auf die ſpaniſchen Linien.

Paris, 14. Februar. Nach Meldungen aus Fez hat Ab d
el Krim ſein Hauptquartier aus Targuiſt nach dem
Djebe! Ha m man verlegt. Die Pariſer Preſſe zieht daraus
den Schluß, daß Abd el Krim einer franco- ſpaniſchen Früh-
jahrsoffenſive auszuweichen verſucht.

r. Geßler ſprach am Schluſſe der

Fr

4 Italien lenkt ein?
Eine Erklärung des italieniſchen Geſandten in Wien.
Wien, 15. Febr. Der italieniſche Geſandte Bordonaro

gab beim Bundeskanzler Ramek eine Reihe von Erklä
rungen ab, die geeignet erſcheinen, die Erörterung der ſüde
tiroler Frage in ruhigere Bahnen zu lenken. Der Geſandte
betonte, daß von irgendwelchen agreſſiven Abſichten
Italiens gegenüber Oeſterreich keine Rede ſein könne. Die
italieniſche Regierung will angeblich von ver praktiſchen
Durchführung der vielbeſprochenen letzten Dekrete abſehen.

Eines dieſer Dekrete bezieht ſich bekanntlich auf den Handel
der Ausländer im Grenzgebiet, während das zweite ver
fügte, daß Perſonen, die eine gegen die Intereſſen des ttalie-
niſchen Staates gerichtete Tätigkeit entfalten, die italieniſche
Staatsbürgerſchaft verlieren können.

Polniſche Phantaſien.

London, 15. Februar. Die Enthüllungen einer polniſchen
gutnng, wonach angeblich zwiſchen Deutſchland und

eſter reich ein geheimer Vertrag zur Vorbereitung des
Anſchluſſes abgeſchloſſen worden ſei, finden in London
keinen Glauben. Die „Sunday Times“ ſchreiben, daß
von der Richtigkeit der Meldung niemand überzeugt ſei.
Die Kenntnis eines Geheimvertrages ſei im allgemeinen auf
wenige Miniſter beſchränkt und werde niemals einer geſetz
gebenden Körperſchaft bekannt gegeben. Der Vorſchlag, daß
Sachſen Oeſterreich im deutſchen Reichstag vertreten ſolle,
ſei eine Abſurdität und im übrigen widerſpreche das an-
gebliche Abkommen der augenblicklichen politiſchen Lage.
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Herabſetzung der Stenern in Amerika.
Paris, 14. Februar. Aus Neuyort wird gemeldet, daß

der Senat mit 58 gegen neun Stimmen einen Geſetzentwurf
angenommen hat, der eine Verminderung der Stenern um
455 Millionen Dollar vorſielht.

Eine Vermittlungsaktion
des Reichsverkehrsminiſters.

e

Haushalt des Reichsverkehrsminiſtertums fortgeſetzt.
Abg. Engberding (Dvp.) weiſt darauf hin, daß ſchon
immer ein geſpanntes Verhältnis zwiſchen der Reichsbahn
und den konkurrierenden Binnenſchiffahrtsgeſellſchaften be
ſtanden habe.

Die Reichsbahn werde den Bedürfniſſen der Wirtſchaft
in keiner Weiſe gerecht.

Der Redner fordert den Miniſter auf, die angefangenen
Kanalbauten zu Ende zu führen.

Abg. Dr. Wienbeck (Dnat.) bemängelt die ungewöhnlit
hohen Einkommen der höheren Beamten bei der Reichs
bahn. Ein Eiſenbahndirektionspräſident erhalte mehr als ein

Miniſter. (Hört! Hört)) Der Betrieb ſer ſehr mangelhaft.Die DeZüge Hannover--Berlin fahren ſo ſchlecht, daß man
ſeekrank werden könne.

Der Mittellandkanal muß weiter gebaut werden, der ein
abſolut notwendiges Wirtſchaftsinſtrument iſt.

Ein Wunſch des Handwerks geht dahin, daß Vertreter von
Handwerk und Gewerbe in die Bezirkswaſſerſtraßenbeträte
aufgenommen werden. Wie ſtellt ſich die Reichsregierung
zu dem Plan des Nordpolar-Luftſchiffes JmGanzen muß man anerkennen, daß die Reichsregierung das

Luſtfahrtweſen zu fördern bemüht iſt. Die Vergebung von
Lieferungen durch die Reichsregierung muß gerecht auf alle
Erwerbszweige verteilt werden.
Abg. Giesberts (Ztr.) erklärte, eine Tarifpolrtik,
die die Wirtſchaft erdroſſelt, iſt verfehlt.

Abg. Hemeter (Dnat.) fordert Aufhebung der be
ſtehenden Differenzierung in den Frachten zwiſchen Fabrik

kartoffeln und ſonſtigen Kartoffeln. Die Tarife für go-
geſetzt werden.

Reichsverkehrminiſter Dr. Krohne
hält es für erforderlich, die ſcharfen Differenzen zwiſchen

Reichstag und Reichsbahn durch eine Vermittlungs
aktion zu beſeitigen. Er, der Miniſter, ſei zur Einleitung
ſeiner ſolchen Vermittlung gern bereit. Trotz dieſer entgegen
kommenden Haltung, ſo fährt der Miniſter fort, muß ich
an dem grundſätzlichen Standpunkt feſthalten, den ich in den
Fragen der Perſonalpolitik und des Schiedsſpruches bereits
m Reichstage vertreten habe. Augenblicklich ſei die finan-
zielle Lage der Reichsbahn allerdings ſehr ſchlecht, ſo
daß ſie zu einer allgemeinen Tartfſenkungkaum in der Lage ſein werde. Aber wir werden,
ſo erklärt der Miniſter, darüber wachen, daß keine Erhöhung
der Güter- und Perſonentarife eintritt. (Beifall.) Die Ueber-
ſchüſſe der Reichsbahn müſſen benutzt werden, um den Betrieb
und den Zuſtand der Bahn ſicherzuſtellen. Auf die Reichs-
bahn iſt hingewirkt worden, damit bei der Zuſammenlegung
von Betriebswerkſtätten Härten für das Perſonal vermieden
werden. Zur Fortſetzung der Bahn- und Kanal-

bauten fehle es vielfach an dem nötigen Geld. Der
Jln ter ſchließt mit der Verſicherung, daß ſich Deutſchland
an einer großen internationalen Ausgeſtaltung des
Luftverkehrs gern beteiligen werde.

Abg. Dauer (B. Vp.) wünſcht Regulierung der oberen
Donau zur Beſeitigung der Hochwaſſergefahr.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen.

Die Tarifpolitik der Reichsbahn.
Jm Reichstage iſt folgende Entſchließung Graf v.

Weſtarp (Dnat.), Dr. Frick (Völk.), Dr. Gildemeiſter
(Dvp.) und Drewi rtz-Berlin (Wirtſch. Vgg.) eingegangen:

Die Reichsregierung wird erſucht:
l. umgehend in eine Nachprüfung der Tarifpo-

litik der Reichsbahn einzutreten und ſofort dafür Sorge
zu tragen, daß die Bevorzugung der ausländiſchen
Waren in Einfuhr und Durchfuhr beſeitigt wird und
die deutſche Ausfuhr die erforderliche Stützung erfährt;

2. dem Reichstag umgehend eine Denkſchrift des Rech-
nungshofes vorzulegen über die Erforderniſſe einer ausreip
chenden Bilanzprüfung bei der Reichsbahn, damtt eine
Gewähr dafür geſchaffen wird, daß die Subſtanz der Reichs
bahn erhalten bleibt:

3. ſofort in Verhandlungen mit der Reichsbahn mit dem
Ziele einzutreten, daß künftig werbende Anlagen auf
Anleihen genommen werden können;

4. das Recht des Deutſchen Reiches auf die Vorzugs-
aktien zu ſichern und

5. dafür Sorge zu tragen, daß das Beſtätigungsrecht des
Reichspräſidenten bezüglich der Geſellſchaftsdirek

Die Etatsberatung im Reichstag wurde am Sonnabend beim

trocknete, zu Futterzwecken beſtimmte Kartoffeln ſollten herab-

Graf Crailsheim geſtorben.
Geſtern verſtarb in München Graf Friedrich Auguſt von

Crailsheim, der von 1890--1903 bayriſcher Miniſter
präſident war. Als Nachfolger von Lutz 1890 Miniſter
präſident geworden, blieb er es während eines Teils der
Regentſchaft Luitpolds, bis er 1903 von Podewils
abgelöſt wurde. Er war auch Mitglied des Präſidiums des
Reichsrates und Präſident des Ausſchuſſes für auswärtige
Angelegenheiten und gehörte als Aufſichtsratsmitglied ver
ſchiedenen Aktiengeſellſchaften an.

Landesparteitag der Deutſchen
Volkspartei Halle Merſeburg.

Am Sonnabend hielt der Landesverband Halle-Merſe-
burg der deutſchen Volkspartei in Halle ſeinen 6. Landes-
parteitag ab, der von ea. 80 Vertretern mit 91 Stimmen
beſucht war. Der Vorſitzende des Landesverbandes Dr.
Carlſſon eröffnete die Tagung mit herzlichen Be-
grüßungsworten und gab einen kleinen Ueberblick über die
ſtattgefundenen öffentlichen Wahlen. Hierauf erſtattete der
Generalſekretär Hauptmann Schultz den Jahres- und Ge-
ſchäftsbericht, aus dem zu erſehen war, daß die ſchlechte
Wirtſchaftslage auch auf das ganze Parteileben hemmend
eingewirkt habe. Ein Antrag aus Angeſtelltenkreiſen den
Parteivorſtand durch einen Vertreter der Angeſtellten
bzw. Arbeitnehmerſchaft zu erweitern, wurde mit großer
Mehrheit angenommen. Nach Erledigung verſchiedener Orga-
niſationsfragen fand die Tagung ihr Ende.

Reichstagsabgeordneter Dr. Cremer ſprach in der öffent-
lichen Verſammlung am Nachmittage über die Reichs-
politik der Deutſchen Volkspartei. Die gegenwärtige Kriſe
ſei nicht eine Kriſe von geſtern, heute und morgen, oder
von Deutſchland allein. Der große Abbau ſchalte ſechs bis
ſieben Millionen Deutſcher aus dem Wirtſchaftsprozeß aus.
Der Weltkrieg habe 20 Millionen in der Wirtſchaft tätig
geweſener Arbeitskräfte gekoſtet. Viele Milliarden wirt-
ſchaftlichen Kapitals ſeien vernichtet worden. Der Erſatz dieſer
verloren gegangenen Wirtſchaftsfaktoren ſei erſt im Laufe
von 20 Jahren möglich. Alle Hoffnungen auf eine baldige
Wendung beruhten daher auf einer Verkennung der Tat-
ſachen. Der wichtigſte Erfolg der Außenpolitik Streſemanns
ſei die neue Jntereſſenahme Amerikas am europäiſchen
Schickſal. Die Vorausſetzung ſei Vertrauen, deſſen Herſtellung
die in London begonnene und in Locarno fortgeſetzte Politik

anſtrebe. Die nächſten Etappen, Völkerbund und Weltwirt-
ſchaftskonferenz würden uns dem Ziele der Reviſion des
Dawesplans näher bringen. Zum Schluß kündigte Dr.

Cremer eine Reihe von Maßnahmen der Regierung für das
kommende Etatsjahr an, die eine Belebung des Wirtſchafts
lebens bringen ſollen.

Der zweite Redner, Landtagsabgeordneter Dr. Heiden-
reich ſprach über Wirtſchaft und ſozialpolitiſche

Fragen und erklärte ſich insbeſondere gegen einen Abbau
der ſozialen Fürſorge.
Nach kurzer Ausſprache erklärte Dr. Cremer in ſeinem
Schlußwort, daß entſcheidende Erſparniſſe in den Staats-
ausgaben erſt dann erzielt werden könnten, wenn man vom
förderaliſtiſchen zum unitariſchen Staat komme. Wünſchens-
wert wäre es, wenn auch die großen wirtſchaftlichen Verbände
zu dieſer Frage Stellung nähmen.

Jn einer einſtimmig angenommenen Entſchließung wurbe
dem Parteivorſtand und insbeſondere Dr. Streſemann Dank
und Vertrauen ausgeſprochen.
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Warum läuten die Domglocken nicht mehr

Jn der Domgemeinde herrſcht begreifliche Erregung. Das
prächtige Geläut der Glocken erklingt nicht mehr vor den
Gottesdienſten. An den letzten Sonntag ließ nur noch die

kleine Glocke ihr Stimmchen ertönen. Welch Gegenſatz zu
dem ehernen Dreiklang von der Altenburger und der Stadt
kirche!

Und warum? Ein kaum glaublicher Grund und doch iſt's
ſo: Trotz der hohen Arbeitsloſenzahl finden ſich keine
„Läuter“, die ſich verpflichten, bei den Gottesdienſten an

den Sonntagen in Tätigkeit zu treten. Das berührt mehr als
eigenartig, wenn man zudem hört, daß die Frage keineswegs

an der Bezahlung geſcheitert wäre. Sollte da nicht doch
Abhilfe geſchaffen werden können? Die Gemeindemitglieder
unſerer Domgemeinde werden gewiß nicht noch länger das

volle Geläut der berühmten Glocken entbehren wollen. Und
auch den Geiſtlichen dürfte das Fehlen der großen „Rufe-
rinnen“ ſicher nicht angenehm ſein. v

Leider konnte bisher der Plan, unſere Domgliocken mit
elektriſchem Antrieb zu verſehen, wie es in vielen
anderen Orten bereits mit Erfolg durchgeführt iſt, wegen

der hohen Koſten nicht durchgeführt werden. Es wäre aber
doch zu hoffen, daß die Mittel dafür einmal aufgebracht
würden, damit ſolche Störungen, wie ſie jetzt leider vor-
kommen, ausgeſchaltet werden.

3 34 V. et z (377 F aDie Arbeitsloſenziffern in Mitteldeutſchland.
Die Statiſtik der Arbeitsloſigkeit in Mitteldeutſchland liegt

jetzt vor. Sie umfaßt die Provinz Sachſen), den Freiſtaat
Anhalt und Thüringen und erſtreckt ſich auf die Zeit von
November 1925 bis Anfang Februar 1926. Es ergeben ſich
folgende Zahlen, die das gewaltige Anſteigen der Erwerbs-

loſenzahl augenſcheinlich machen:
1. Nov. 1. Dez. 1. Jan. 1. Febr.

Reg.-Bezirk Magdeburg 4117 9753 28 7231 37 6891
Reg.-Bezirk Merſeburg 1747 4546 23 171 35523
Reg.-Bezirk Erfurt 1694 4068 12 460 20258
Provinz Sachſen insgeſamt 7558 18367 64 351 93672
Freiſtaat Anhalt 1621 3332 8139 11083Freiſtaat Thüringen 6253 16387 46 960 67 432
Geſamtz. f. Mitteldeutſchland [5 759 38086 119 150 172 187

t

Verkehrszählungen in Merſeburg.
Die hieſige Schutzpolizei hat in den Tagen vom 5. Oktober

bis zum 7. Februar ſechszehn Verkehrszählkungen
an ſechs Stellen der Stadt eingenommen, deren Ergebnis
uns heute vorliegt, Aus der Liſte der Tabellen, die ſich
auf die Zählung von Laſtwagen, Krafträdern und Autos
aller Art beſchränkten, geht beſonders der große Durch-
gangsverkehr, ſpeziell an den Sonntagen, hervor, der ſich an
allen Zufahrtſtraßen zeigt. Die Zählungen erſtreckten ſich
auf die Dauer von ſieben Stunden und wurden an fol-
genden Stellen vorgenommen: Wettiner Hof, Halleſcheſtraße;
Weißenfelſerſtraße, Kaſerne: Leipzigerſtraße. Sächſiſcher Hof;
Teichſtraße; Entenplan und Roßmarkt.

Die Tabellen ergeben nach den uns vorliegenden Zifffern
kein einheitliches Bild. Die höchſten Zahlen weiſt durch-
ſchnittlich die Zählſtelle am. Wettiner Hof auf, während
am Roßmarkt der Verkehr ziemlich gering iſt. Da die Ver
kehrszählungen auch in nächſter Zeit weiter vorgenommen
werden ſollen, behalten wir uns vor, noch einmal darauf

toren nicht umgangen oder unterhöhlt wird. zurückzukommen.



Major Drews verſtorben. Jm 67. Lebensjahre verſtarb
rn nach ſchwerem Leiden Major Drews, eine von

chſten Nationalempfinden getragene Perfönlichkeit. Major
ews war früher aktiver im 110. J. R. in Heidel

berg und Mannheim, dann zirksoffizier im Oſten. Seit
1910 bis zum 1. Januar 1925 war er in der Provinzial
verwaltung als höherer Beamter tätig.

Verbindlichkeitserklänung des Schiedsſpruchs im Bankge-
werbe. Wie der deutſche Bankbeamtenverein heute mitteilt,
hat der Reichsaußenminiſter den am 3. ds. Monats gefällten
Schiedsſpruch, der den Reichsmanteltarif bis zum 28. Febr.
1927 verlängert und eine Gehaltsfeſtſetzung ſowie eine Ar-

beitszeitregelung bis zum 30. September ds. Jahres vor-
ſieht, für verbindlich erklärt.

Woher ſtammt die Glasplatte? Heute vormittag in der
11. Stunde wäre es „An der Geiſel“ beinahe zu einem
ſchweren Unglück gekommen. Zwiſchen dem Hauſe des Kon-
ſumVereinsGeſchäftes und dem Leiſering'ſchen Korbwaren-
Geſchäft fiel plötzlich mit großer Wucht eine ſtarke, dunkle
ſehr beſtaubte Glasplatte auf das Pflaſter. Wie durch ein Wunder
wurde niemand auf der belebten Straße verletzt. Ein junger
Mann wurde zwar etwas geſtreift, kam aber glücklicher
Weiſe noch mit dem Schrecken davon. Die ſofort aufge-
nommenen Nachforſchungen ergaben nichts beſtimmtes, woher
die Glasplatte ſtammte. Hoffentlich läßt ſich noch durch die
Polizei aufklären, wer die grobe Fahrläſſigkeit begangen hat.
Der gewaltige Schlag auf das Straßenpflaſter hatte viele
Anwohner und Paſſanten zuſammengeführt.

Der neue Lehrgang des W für Jugendpflege
hat geſtern ſeinen Anfang genommen. In den Abendſtunden
des Sonnabend und auch noch am Sonntag vormittag trafen
aus allen Teilen des Reiches die jugendlichen Teilnehmer ein,
deren Zahl, die urſprünglich auf 200 angeſetzt war, alle
Erwartungen übertroffen hat. Ueber 350 Teilnehmer fanden
ſich geſtern im Schloßgartenſalon zuſammen, wo der Märkiſche
Tanzkreis bereits ſchon am Abend vorher mit ſeinen Volks-
tänzen vor einem großen Zuſchauerkreis viel Beifall ge-
funden hatte. Auch die Vorführungen am geſtrigen Nach
mittag gewannen der Volkstanzkunſt neue Freunde. Wir
kommen auf den Lehrgang noch einmal zurück.

Zum Tuerſchmann- Abend. Es wird allgemein mit dank-
barer Freude begrüßt, daß der Theater- Verein für
ſeine nächſte Veranſtaltung am 20. Februar Bruno Tuer ſch-
ma nn gewinnen konnte. Der gefeierte Künſtler wird das
berühmte Melodram „Enoch Arden“ zur Aufführung
bringen, zu welchem Strauß die herrliche Muſik geſchaffen
hat. Die Muſik am Flügel bringt Fritz Buſch zu Gehör. Nach
der Wiedergabe von Envoch Arden wird Tuerſchmann „Die
Madonna des Zuchthauſes“ (von A. de Nora) mit Muſik nach
Motiven Robert Schumanns wiedergegeben, ein erſchüttern-
des, modernes Werk, welches die Mutterliebe verherlicht.

Als „heiteren Abſchluß“ bringt Tuerſchmann entzückende
Märchen von Anderſen und Manfred Kyber.
Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Ziem-
lich mild und trübe mit Neigung zu Regenfällen. Für
ganz Deutſchland: Ueberall mild, Regenfälle hauptſächlichim Rordoſten.

Weihe der Meuſchauer Glocken.
Nach der ſchlichten Begrüßungsfeier der neuen

Glocken am letzten Montag, über die wir bereits ausführ-
lich berichteten, wurden dieſe nach der Kirche gefahren, wo
ein Monteur die Glocken zum Turm befördern ließ. Am
Donnerstag war die Pontae beendet und am Nachmittag
konnte das erſte Probegeläut ertönen.

Am geſtrigen Sonntag fand vormittags der Glocken-
weihe- Gottesdienſt in der Meuſchauer Kirche ſtatt.
Die Kirche war überfüllt mit Andächtigen. Der Ortspfarrer
Paſtor Kratzenſtein hielt die Feſtpredigt, in der er zu
Herzen gehende Worte zur Weihe der neuen Glocken fand.
Zur Verſchönerung der Feier trug ein Bläſerchor des Reiſchke
Orcheſters bei. Es war eine wirkliche Feierſtunde für die
geſamte Gemeinde. Mögen die neuen Glocken, die nach ſach-
verſtändigen Urteil einen kaum zu übertreffenden ſchönen
Klang beſitzen, der Gemeinde in Freud und Leid, in Trübſal
und Not zum Segen gereichen.

Für unſeren Vorort Meuſchau bedeutete die Einweihung
von zwei neuen Glocken ein bedeutſames Ereignis, wie
es wohl ſeit langem nicht zu verzeichnen geweſen iſt. Vor
600 Jahren wurde zuerſt eine kleinere Glocke von der
Meuſchauer Gemeinde beſchafft und vor

zu Kriegszwecken abgeliefert werden. H.

Kompagniefeſt der WehrwolfOrtsgruppe.
Zu einem wohlgelungenen Abend in echt deutſchem Geiſt

geſtaltete ſich das Kompagniefeſt des Wehrwolf am Sonn-
abend abend im Meuſchauer „Kaffeehaus“. Gegen

er Ammendorfer Wehrwolß- Kapelle in die feſtlich ge-
ſchmückten Räume ein. Kameraden und Gäſte waren
zahlreich der Einladung gefolgt, ſodaß der Saal bald bis
auf den letzten Platz beſetzt war. Beſondere Freude rief
das Erſcheinen des Bundesführers des Wehrwolf, Studienrat
Kloppe- Halle und der Vorſitzenden der Ortsgruppe Halle
des Königin-Luiſe-Bundes, Frau Quente hervor.
falls verſchiedene Damen anweſend. Einen beſonders ſchnei-
digen Eindruck machte die ziemlich ſtark vertretene Orts-
gruppe Ammendorf des Wehrwolf.

Die Konzerteinlagen des Abends führten Mitglieder des
Reiſchke-Orcheſters aufs Beſte aus. Nach dem Marſch des
Dorckſchen Korps und dem gemeinſchaftlichen Geſange des
iedes: „Haſt Du dem Lied der alten Eichen“, hielt der

Bezirksführer von Freytag-Loringhoven eine be-
geiſtert aufgenommene Anſprache. Jn ruhiger, aber packender
Weiſe ſprach Frau Quente- Halle. Die Vortragende be-
leuchtete die Zwecke und Ziele der Opfergruppe des Königin
Luiſe- Bundes. Der
vaterländiſchen Verbände und kämpft mit ihnen
an Schulter für den Wiederaufbau des deutſchen
landes. Zwei vom Bezirksführer vorgetragene Gedichte „Am
Kamin“ und „Mein Glaube“ von Bogislav v. Selchow,
brachten ihm wohlverdienten Beifall. Mit einigen exakt
vorgetragenen Märſchen erntete die Wehrwolf- Kapelle Ammen-
dorf reichliches Lob.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die Rede des Bundes
Freude Ausdruck überführers Kloppe. Er gab ſeiner

das zähe Zuſammenhalten der Ortsgruppe Merſeburg trotz
der ſchweren Kämpfe, die ſie aushalten mußte. Auch der
Ortsgruppe Ammendorf zollte er vollſte Anerkennung für
den feſten Zuſammenſchluß in ihrem beſonders gefährdeten
Bezirk. Der Redner gab in markigen Worten ein Bild
von den e des Wehrwolf und wurde dabei wieder
holt von lebhaftem Beifall unterbrochen. Anſchließend wurde
gemeinſam das Wehrwolf-Lied geſungen.

her Gedichte wurden von Kam. Pelargus gut zu
Gehör gebracht, worauf die Verſammlung das Deutſchlandlied
ſang. Nach W t Konzertſtücke brachte ein Ammen-
dorfer Kamerad „Das hundertſte Gebot“, zu Gehör, welches
eine ernſte Wirkung hervorrief. Der Führer der Ortsgruppe
Gr.-KaynaFrankleben beglückwünſchte die Merſeburger Orts

e h

z 150 Jahren konnteeine größere Glocke begrüßt werden. Doch mußte dieſe leider

8 Uhr
ogen mehrere Gruppen unſerer Wehrwölfe unter Vorantritt

ſehr

Vonder Ortsgruppe Merſeburg des Luiſen-Bundes waren gleich

Bund bildet eine feſte Hilfe für die
Schulter
Vater

Letzte Depeſchen
Sigene Rad

Der Streit um die Ratsſitze erledigt?
Verlin, 15. Febr. Die „B. Z.“ meldet aus Lon do r

einem Heitartikel des „Daily Telegraph“ wird heute ab
ſchließend feſtgeſtellt, daß der Streit um weitere Ratsſttze
für Polen und andere Länder endgültig erledigt ſei und daß
weder Chamberlain noch das engliſche Kabinett daran
denken, die Anſprüche dieſer Länder zu unterſtützen. Der
deutſche Standpunkt, daß ein anderes Verfahren illoyal und
gegen die Verſprechungen wäre, wird voll anerkannt. Bei
der Ratstagung am 8. März wird zwar Frankreich Polen
vorſchlagen, weil Briand das ſeinem Bundesgenoſſen ſchul-
dig ſei, er wird aber ſich damit zufrieden geben, daß
der Antrag von England, Schweden und wahr-
ſcheinlich auch Belgien niede rgeſtimmt wird. Der
Ratsſitz für Deutſch land wird einſtimmig an-
genommen werden. Die Frage, ob Polen einen zeit-
weiligen Sitz erhält (für einen ſtändigen kommt es über

hbaupt nicht in Frage), kann höchſtens in der Septembertagung
Werdedtr an der Deutſchland ſchon mitwirkt, aktuell
werden.

Frankreichs Schwierigkeiten in Syrien.

Paris, 15. Febr. Die Lage in Syrten ſcheint ent
gegen den beſchwichtigenden Erklärungen der amtlichen Stellen
noch immer nicht ruhiger geworden zu ſein. „Echo de
Paris“ ſtellt feſt, daß es auch de Jouvene l nicht gelungen
ſei, den Aufſtand zu brechen. Jnfolge des Wählerſtreiks könn
ten die franzöſiſchen Behörden keine ordnungsmäßige Re
gierung in Damaskus bilden.

gruppe zu ihrem Feſtabend. Er ermahnte alle deutſchen
Männer und Frauen, einzutreten in die Reihen der deutſchen
Bewegung.

Die beiden luſtigen Einakter „Tölpel als Offiziersburſche“
und „Die erſte Jnſtruktionsſtunde“, leiteten den heiteren
Teil ein. Bei fröhlichem deutſchen Tanz blieb man noch
lange zuſammen.

Wirtſchaft in Not.
Verſammlung des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland.

Unter dem Motto „Wirtſchaft in Not“ fand in Halle eine
außerordentliche Mitgliederverſammlung des Wirtſchaftsverban-
des Mitteldeutſchland ſtatt. An ihr nahmen ſämtliche Präſiden-
ten der Handelskammern Mitteldeutſchlands und zahlreiche
Reichs und Landtagsabgeordnete ſowie Vertreter des an-
haltiſchen und thüringiſchen Parlaments teil. Ferner waren
das Preuß. Handelsminiſterium ſowie das Regierungs-
präſidium in Merſeburg vertreten. Eröffnet wurde
die Verſammlung durch den Landrat a. D. Frhr. v. Wil-

ſmowski. Er wies auf die ſchwere Kriſe im mitteldeutſchen
Wirtſchaftsgebiet hin, die ſich ſo verſchärft habe, daß außer-
gewöhnliche Maßnahmen unabwendbar ſeien. Die Wirtſchaft
glaube alles getan zu haben, was in ihren Kräften ſteht,
um der Kriſe Herr zu werden. Ueber „Handwerk in
Not“ ſprach der Präſident des Mitteldeutſchen Handwerker-
bundes, Bäckermeiſter Geßner- Erfurt. Er führte aus,
die Kundgebung: „Wirtſchaft in Not“ ſei eine Mahnung an die
Oeffentlichkeit, daß die ſchon ſeit Jahren beſtehende wirt-

ſchaftliche Notlage kataſtrophale Formen angenommen hat
und weiter annimmt. Auch im Handwerk hänge die Frage
der Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in letzter
Linie von der Löſung des Problems des Abſatzes und der

Auftragsbeſchaffung für das Handwerk ab. Er wies auf die
große Belaſtung mit Steuern, ſozialen Abgaben, Verwaltungs-

gebühren uſw. hin. Dann ſprach Reichstagsabgeordneter
Hepp, Präſident des Reichslandbundes, über Land wirt-
ſchaft in Not. Mittel, mit denen die Jnduſtrie
die Wirtſchaftskriſe zu überwinden ſuche, ſeien im allgemeinen
für die Landwirtſchaft nicht anwendbar. Die Agrarkriſe wird
in erſter Linie beherrſcht von dem Mangel jeglicher Rentabi
lität. Maßgeblich für die jetzige Verſchuldung ſei die Form
der Verſchuldung und die Zinshöhe. Die Forderungen der
Landwirtſchaft richten ſich daher mit Recht auf eine Her-
ab ſetzung des Zinsfußes.

s

T u ringesönunendgr.
WMontag, 15. Februar. Oſtmärker, Jahreshauptverſammlung,
abends 8 Uhr „Tivoli“.

Dienstag, 16. Febr. Kammermuſikabend im Domgymnaſium.

Die

T m t t ä e n v e
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Ans unſerer Na barftadt Hall
Eigenartige Fettexplofion- Jn einer Küche in der Burg-
ſtraße entſtand dadurch eine Exploſion, daß ſiedendes Fett in
einem Topf, der auf einem Gaskocher ſtand, überlief
die Flamme in den Topf ſchlug. Durch die Exploſion wurde
die Korridortür geſprengt und der Schornſtein be-
kam Riſſe. Perſonen wurden nicht verletzt.

Erfolgreiche Ladendiebin. Jn den letzten Wochen trat
in den verſchiedenſten Geſchäften in Halle ein junges Mädchen
als Ladendiebin auf. Sie ließ ſich Schuhe, Handtaſchen,

Strümpfe, aber auch Schmuckſachen und Lebensmittel vor-
legen, um ſchließlich nach langer Auswahl, ohne etwas gekauft
zu haben, das Geſchäft zu verlaſſen. Die Verkäufer merkten
dann aber zu ſpät, daß die angebliche Käuf
ſtohlen hatte. Jetzt iſt es gelungen, die Diebin in einer
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beſchäftigungsloſen Verkäuferin zu ermitteln. Sie iſt über
führt und geſtändig, in letzter Zeit ſich in 8 verſchiedenen
Geſchäften mit Erfolg als Diebin betätigt zu haben. Bei
der Durchſuchung ihrer Wohnung wurden die geſtohlenen
Gegenſtände vorgefunden.

Göhlitzſch. Ein bedauerlicher Unfall. Beim Fuß
ballſpiel Neu-Röſſen gegen Zöſchen, brach ein Zöſchener
Spieler das Bein. Er hatte den Ball verfehlt, als ſein

Gegner, der im ſelben Augenblick zutrat, mit aller Wucht
gegen ſeinen Fuß ſtieß, ſo daß das Schienbein brach. Das
Krankenauto wurde telephoniſch verlangt und brachte den
Verunglückten ins Krankenhaus.

Schkeuditz. Diebſtahl. Jn der Nacht zum Sonnabend
wurde ein dreiſter Diebſtahl beim Schulhausmann Völkner
ausgeführt. Den Dieben fielen 5 Kaninchen in die Hände.
Zwei verdächtige Perſonen ſind bereits von der Polizei
aufgegriffen und vernommen worden.

Bitterfeld. Zuſammenſtoß mit der Polizei. Vor
dem Gaſthaus „Stadt Leipzig“ kam es zwiſchen betrunkenen
Männern und der r zu einem Zufammenſtoß, wobei
die Beamten von ihren Gummiknüppel Gebrauch machen
mußten, um die Ruhe und Ordnung auf der S onrige
herzuſtellen. Die Betrunkenen wurden in das Polizeige-
fängnis eingeliefert.

Weißenfels. Lebensmüde. Die 71 jährige Witwe Emi-
llie Ludwig verſuchte in einem Anfall geiſtiger Umnachtung

omeldungen.
„Petit Pariſien“ weiſt darauf hin, daß ſich die ſtändige

Mandatskommiſſion des Völkerbundes am Dienstag mit dem
Bericht des franzöſiſchen n in Syrien beſchäftigen
wird. Da ein Teil der Kommiſſionsmitgllieder ſehr weit
gehende rung verlangt, wird die Lage des an
Berichterſtatters nicht leicht ſein. Man hofft aber, daß ſich
keine ernſtliche Oppoſition gegen die Verwaltung des Mandats
in Syrien geltend machen wird.

Die franzöſiſchen Beamten demonſtrieren.
Paris, 15. Febr. Jn ganz Frankreich haben geſtern die

BeamtenOrganiſationen große Kundgebungen für Auf-
beſſerung der Gehälter veranſtaltet. Jn Amiens
beteiligte ſich auch die Polizei an den Demonſtrationen.

beinziger 5chlachtniehßmarkt vom 15, Februar
Eigener Drahtbericht.

Auftrieb: 691, Rinder, (141 Ochſen, 242 Bullen, 65
Kalben, 243 Kühe,) 645 Kälber, 976 Schafe, 1927 Schweine
Zuſammen: 4 239. Preiſe: Ochſen a) 46—49, b) 40--45,
c) 28 39; Bullen a) 46-—-49, 6) 42--45, c) 35--41; Kühe
a) 46-—49, b) 44--47, c) 3243, d) 26-31, 20-26;
Kälber a) b) 65-68, c) 54--64, d) 48-53; Schafea) 48——52, b) 40--47, c) 35--39; Schweine 79-80,
b) 81, c) 74--78, d) 70-—-73, 70--77; Geſchäftsgang:
Rinder ſehr langſam, Kälber, Schafe, Schweine langſam.
Ueberſtand: 125 Rinder, (25 Ochſen, 40 Bullen, 45 Kühe,

und

erin ſie be

15 Kalben) Kälber 189, Schafe 30.

c c ſich mit Rattenarſenik in ihrer Wohnung zu vergiften. Sie
wurde noch lebend von Angehörigen aufgefunden und ſofort
ins Krankenhaus überführt. Ein b ruchsdiebſtahl.
Durch Zertrümmerung der Schaufenſterſcheibe wurden in der
Nacht aus einem Laden zehn Stück Taſchenlampen und Batte
rien ſowie 25 Stück Glühbirnen geſtohlen. Die Fenſterſcheibe
wurde jetzt zum viertenmal eingeſchlagen, ohne daß dabei der
Täter erwiſcht worden iſt.

Könnern. Schwerverunglückt iſt der Dachdeckermeiſter
Martin Hennecke jun. Er war mit der Ferti ſtellung
des Pappdaches eines Neubaues auf dem Feldberg beſchäftigt,
trat fehl und ſtürzte in die Tiefe, vorerſt noch auf die Bau-
bude aufſchlagend. Neben Arm und Beinbrüchen erlitt der
Bedauernswerte auch noch eine ſchwere Gehirnerſchütterung,
ſo daß er ſofort mittels Krankenautos der Halleſchen Klinik
zugeführt werden mußte.

ver 2 v rl et nVon Einbrechern erſchoſſen.
Eſſen. 15. Febr. Bei einem Einbruch in eine Wohnung

in Katernberg wurde von den Einbrechern ein Studtenrat
erſchoſſen und ein Baumeiſter ſchwer verletzt.
Die beiden Herren waren auf Hilferufe hin aus dem Nachbar
hauſe herbeigeeilt, ſtießen mit den Einbrechern zuſammen und
wurden von dieſen ſofort mit Schüſſen empfangen. Die
Einbrecher ſind in der Dunkelheit entkommen.

Wegen Mordes zum Tode verurteilt.
Braunſtein, 15. Febr. Das Schwurgericht verurteilte den

Hilfsarbeiter Hilpert zum Tode. Er hatte im Walde
auf beſtialiſche Weiſe ſeine in anderen Umſtänden befindliche
Geliebte Thereſe Huber ermordet.

Schwerer Motorradunfall.
Hamburg, 15. Febr. Geſtern fuhr in der Fuhlbütteler

Straße der Motorradſchloſſer Elbershauſen mit ſeinem
Motorrad gegen einen Leitungsmaſt der Straßenbahn. Der
Anprall war ſo heftig, daß ihm der Schädel vollkommen
jeingedrückt wurde. Elbershauſen war ſofort tot.Ein Mitfahrer kam mit leichten Verletzungen davon.

35 nügAus aller Moſt
Hungersnot in Mittelchina.

Paris, 15. Febr. Das internationale Unterſtützungskomttee
das gegenwärtig in Peking weilt, hat in einem Bericht er-
klärt, daß die geſamten Provinzen Mittelchinas unter einer
ſchweren Hungersnot zu leiden haben. Die ſtarke und
anhaltende Trockenheit, die im vorigen Sommer ſieben Pro
vinzen heimſuchte, wird als Haupturſache dieſer Zuſtände

betrachtet. Die Lage in den nördlichen Provinzen Chinas
iſt teilweiſe beſſer. Die nähere Umgebung von Peking leidet
noch ſchwer unter der Ueberſchwemmung aus dem Jahre 1924.

Der Nordflug Wikkins.
Paris, 15. Febr. Der auſtraliſche Flieger Wilkins hat

ſich geſtern von Newyork nach Sevard ((Alaska) begeben.
Wilkins will mit zwei Rieſenflugzenugen den Verſuch machen,
den Nordpol zu überfliegen.

Fünf Tote bei einem Schloßbrand.
London, 15. Febr. Wie aus Cheſter gemeldet wird,iſt das Schloß Cultonpark durch Feuer völlig zerſtört worden.

Bei dem herrſchenden Sturmwind waren die Feuerwehren
gegen den ſich ungeheuer ſchnell ausbreitenden Brand völlig
machtlos und konnten fünf Schloßbewohner nicht mehr retten,
deren verkohlte Ueberreſte ſpäter aufgefunden wurden.

Eine Ortſchaft durch Wolkenbrüche vernichtet.

Newrork, 15. Febr. Faſt ſämtliche Anweſen der Ortſchaft
Pikeville im Staate Kentucky ſind durch ſchwere Wolken-
brüche unter Waſſer geſetzt und vollkommen zerſtört
worden. Zwölf Perſonen fielen der Kataſtrophe z um
n eOpfer.
j Sechs Kinder in Flammen umßekommen.

Newyork, 15. Febr. Bei einem Großfeuer auf einer Farm
im Staate Michigan kamen ſechs Kinder in den Flammen
um. Ein weiteres Kind wurde dadurch gerettet, daß es vor
ſeiner Mutter durch die Flammen getragen wurde.

Staootttenter Halle
Dienstag,' 7,30 Uhr. 23. Vorſtellung für Dienstag-Stamm4

Aktenkarten. Dona nobis pacem. Muſikdrama in drei
von Kurt Stiebitz.

Mittwoch, 7,30 Uhr. Die Verſchwörung des Fiesko zu
Genua. Ein republikaniſches Trauerſpiel von Friedrich
Schiller.

Herausgeber: Ludwig Baltz

m in ar rn 3 Sport und Anzeigenterbeilagen:; ar euch. rA. Rank. Druck und rlag: Merſeburger Druche
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

redaktionellen Teil einſchl. de



umnnm

o hDie glückliche Geburt eines
S gesunden

S Sonntagsjungen
zeigen hocherfreut an

Kurt Stürzebecher u. Frau
Dor a geb. Schuldt.

Merseburg, den 14. Febr. 1926
z. Zt Privaiklinik Dr. Wiegand.
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Statt besonderer Anzeige.
Nach schwerem Leiden verschied

heute mein innig geliebter Mann,
unser lieber Bruder, Schwager und
Onkel, der

Major a. D.

Sam Drews
Merseburg, den 13. 2. 26.

Im Namen aller Angehörigen

Hedwig Drews
geb. Heintze.

Beerdigung am Mittwoch, den
17. Februar, nachm. 3 Uhr von
der Kapelle des Stadtfriedhofs.

Dienstag, den 16. Febr abends 7 Uhr
in der Aula des Domgymnaſiums

Kommermuſiß Abend
Klavier: Elſe Armbruſter.
Violine: Leo Schwarz, Konzertmeiſter am

Gewandhausorcheſter in Leipzig.
Cello: Hans Münch-Holland, Konzertmeiſter

und Solo-Celliſt am Gewandhausorcheſter
in Leipzig.

Werke von Dvorak, Händel-Halvorſen,
WolſFerrari.

Karten zu 2,59 und 1,50, ſowie Schülerkarten
zu 075 im Vorverkauf in der Stollbergſchen

Buchhandlung.
Der Reinertrag wird dem ſtädtiſchen Wohl

fahrtsamte überwieſen

G e e e u a r e i
zweigverein Merſeburg

Epongeliſchen Bundes,

Feier
in der Stadtkirche St. Maximi
Donnerstag, d. 18. Febr abds. 8 Uhr.

Anſprachen:
Paſtor Angermann: Unſer Kampf.

Guperiut. Profeſſor Vithorn: Unſer Friede,
Der Kirchenchor wirkt mit. Textblätter am Ein
gang. Eitritt frei. Alle Evangeliſchen ſind

herzlich eingeladen.

e e i i i e a x u a a
Maler und Anſtreicherarbeiten
in ſolider Ausführung bei billigſter

Preisberechnung.

K. J. Sander
Telefon 474. Brauhausſtr. 81-

177
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Lichtſpielpalaſt „Sonne“

„Programme von Dienstag bis Donnerstag.

Ludwig II.
König von Bayern
ſein Schickſalund tragiſches Ende.

Ein Königsdrama in 6 Akten.
Bearbeitet von Rolf Raffé nach Angaben
der Tochter des Herzogs Ludwig von Bayern.

Ludwig II. Ferdinand Bonn
Kaiſerin Eliſabeth
Richard Wagner Karl Guttenberger.

Brundung des bebens
Die Geſchichte eines ſterbenden Königs

geſchlechtes in 6 Kapiteln
von Bernhard Me. Conville.

Haupt bekanntdarſtellerin Mary Philbhin durch den

Großfilm: „Rummelplatz des Lebens“. Was
die Künſtlerin in dieſem Film an Opfer-
freudigkeit und Herzensgüte zeigt trotz aller
ſchweren Schickſalsſchläge, wird jeden Be

ſucher tief ergreifen.

Doch das ewig gerechte Schickſal hat
gerichtet.

Wie er entdecht wurde!
Jack dempſeyd. Weltvormeiſterim Film.
Jack Dempſey wurde als 18 jähriger bereits

Oben in

UnionTheater gHauiſce Gtrae

Dachkammer.
Luſtſpiel in 6 Akten.

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Xachfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34
Carla Nelſen

Marys 22 vonö P G 6 M. an
empfiehlt und verſendet (auch auf

Teilzahlung)
Berufsboxer, ſechs Jahre ſpäter führte er

ſchon den Titel Weltmeiſter

Außerdem das Beiprogramm.
Anfang täglich 5* und 8 Uhr. Breitenſträter

e

Außerdem der große Boxkampf Alfred Kluge,
Hamen- und Herren FriſeurPaolino.

Kaiſerbad Bad Schmiedeberg
Bez. Halle

Spezialanſtalt für Gicht, Ryeumatismus,
Rervenleiden, beſ. Jſchias, Frauenleiden u.
Verletzungsfolgen. Moorbäder im Hauſe.
Zentralheizung. Vorzügliche Verpflegung.
Die Anſtalt iſt völlig renoviert. Penſions
preis 7,00 bis 9,00 Mk. pro Tag einſchl.
Heizung und Licht

Eröffnung am 15. Februar
Auskunft d. die Verwaltung od. den leitenden Arzt Sanitätsrat Dr. Albrecht

Die Merseburger Druck- u.
Veriags Anstalt L. Baltz

Hauptgeſchaftsſtelle Häalterſtrabe 4

Filiale Gotthardtſtr. 38 (Halb. Mond)

Fernſprecher

100 und 101

Drudiluchen uller Art
ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten

Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Programme, Familiendruckſachen
Geſchàäftskarten, Broſchüren, illuſtr. Zeitſchriften

liefert

ws

Vahnhofſtraße 8. Telephon 423.

Kirchliche Nachrichten.ante nargen Bllge Spütuosen und blhöre!
Sohn des Büroanwärt Alles per Liter loſe Ware. Mengenabnahme Rabatt
M. Tänzer. Viktor Hugo, z n 350S. des Kaſſenangeſtellten d r79 unſer Brauntwet

E. Tſchöltſch. JamaikaRum-Verſchnitt 38
Sttadt. Getauft: Heinz nur

S. des Arbeit. Fügemann; Deutſcher Weinbrand, gar. echt
Elfriede, T des Arbeiters“ und rein nur M3. 3.00 p. Lir
Schiller; Hildegard, T. Deutſcher Weinbrand Ver
des Arbeiters Mäder. ſchnitt 38 nur Mk 2.10 p. Ltr.
Getraut: der Schloſſer Hochf. Stonsdorfer Magen-
H. F. Rechner mit Frau bitter 35 M. 340 p. LirH. H. geborene Theile Cherry Brandy 35 (Spez
der Fleiſchermeiſter M hochf. Li Mk. 3.40 p. Ltr
Schrepper mit Frau M. Wil h el m H orn, Leipzig,
geborene Schmieder.

Veerdigt. die Tochter des Ighannisplatz 15 Ecke Johannisgaſſe.
nFeuerwehrm. Statetzuy

Ernst VieweAltenburg. Getauft:

Geiſtſtr. 48. alle a. S. Gegr. 1893.
mer er des Bäcker

Elektr.-z, Waſſer- und Heizungs
Anlagen ſanitäre Einrichtungen

Fahrräder
Marken nur erſter

Firmen. für Private, Jnduſtrie und Landwirtſchaft

Große Ausſtellung
v. modernen Beleuchtungskörpern

Reellſte Bedienung
Niedrige Preiſe.

Waſchtiſchen aus Marmor, Feuerton und
Steingut, Badeeinrichtungen, elektr. Appa

Fritz Hirth,
raten für Küche und Haus.

Mk. 2.00 p. Ltr.

Mk. 2.70 p. Ltr.

Fahrradhandlung,
Spergau. S

Hartgebrannte rlongachſeine Jeichers Möbelhaus
und Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein l aden)

Druinirroßre offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

S

Aus Privathand ſucht Privatmann
gut erhaltenes Fians

zu kaufen.
Angebote mit Preis unter 303 26 an die Exped.

dieſes Blattes erbeten.

65660900850000899ö
Suche per ſofort oder ſpäter

ſind in beſter Qualität
vorrätig bei

Eugen Hülsmann
Fabrik Altenbach

bei Wurzen.

S 7
Wieſen-Heu (loſe u.
drahtgepreßt, Klee-
Heu, Luzerne- Heu
in beſten Qualitäten
offeriert in Ladungen
nach allen Stationen
Ernſt Hoenig, Rauh-
futter- Großhandlung
GeraReuß, Fernr. 251.

1 Posten Futterhosen
1 Posten Normalhos en

FPosten Kinder-Trikots

Markt 6 Halle

Cätrg billiges Angebot in
Irikotugen Jür Wiederverkäufer

1 Posten Taitlen mit und ohne Arm
1 Posten Ret.- Hosen in all. Grössen

J. GIüceks mann.

größere MWohnung,

Tauſchwohnung außerhalb kann zur Ver
fügung geſtellt werden.

Offerten unter K. J. 10 an die Exped.
dieſes Blattes erbeten.

Einfach möbliertes

Zimmer
per ſofort geſucht. W
unt. R. R. 17 an d Exped.
dieſes Blattes erbeten.

Jacdverpadtung

Die Jagòönutzung der
Gemeinde Holleben ſoll
am Mittwoch. den 24. Febr.
d. Js., nachmittag 3 Uhr im
Gaſthofe zu Holleben
öffentlich, meinbietend

Markt G
Einfach möbliertes

auf die Dauer von 6 J.

Kostüme, Complets, Mäntel, Geh-

August Göbel

Vornehmste Damenschneiderei eleganter

MMWDXXxx.I(IkBBGMDMCCGGCCCCGCCCCCCCECMRBEIIIIIIIIIIIIIIIIE
Gröbtes Lager feinster Stoffe.
Anfertigung schnellstens und preiswert.

Mäntel von nur guten Stoffen von 100 Mark an.

Aalle, Talamtstrabe 1 Telephon Nr. 4838.
Ausstellung meiner Arbeiten im Schaufenster Orobe Ulrichstraße 29.

verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Der Jaadvorſteher

Zimmer
per ſofort geſucht. Off.

I

und Fahrpelze. Hoh mann lrges Sinne eher

Pianos Lehrling
Perzina u. a. (auch weibl.)

Sprechapparate mit guter Schulbildung
Damenschneider Lüders, Halle 6 Fat Wznter dn Le

Mit'ielſtraße 9 10
Alt. Handl. a. Platze.

Kewerbungen erb. unter
„Kontor“ an die Exped.

dieſes Blattes.

x
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Beilage zu r.
Dos ö5chicklal der Baltikum- Deutſchen

Von Dr. Reinhold Zen z Königsberg.
Als vor etwa 700 Jahren das Gebiet der heutigen

Randſtaaten Litauen, Lettland und Eſtland von Deutſchen
beſiedelt wurde, ſetzten ſich dieſe Siedler in der Hauptſache
aus Ordensrittern und Kaufleuten zuſammen. Bauern
wanderten nur in ſehr geringer Zahl ein, ſie gelangten nur
bis Oſtpreußen, denn zwiſchen die beiden Ordensländer ſchob
ſich damals ein polniſcher Keil ein und der Bauer geht nicht
gern über See. So kam es, daß die Deutſchen im Baltenland
zwar eine kulturelle Oberſchicht bildeten, aber es nicht ver-
mochten, die eingeborene Bevölkerung zu germaniſieren, weil
dies nur bei einem numeriſchen Uebergewicht und bei einer
engen bäuerlichen Beſiedelung möglich geweſen wäre. Die
ganze Kultur des Baltenlandes trägt einen durchaus deutſchen
Charakter. Die eingeſeſſene Bevölkerung hatte keinerlei ſelb-
ſtändige Entwicklung, ihr drohte ſogar in den ſpäteren Jahr-
hunderten die vollſtändige Ruſſifizierung. Die Deutſchen hin
gegen erhielten ſich durch 700 Jahre hindurch in völliger
Reinheit der Sprache, der Sitten und auch der Raſſe, denn
die Vermiſchung mit den kulturell tiefer ſtehenden Sklaven-
völkern war ſtreng verpönt.

Als im ruſſiſchen Reiche die bolſchewiſtiſche Revolution aus
brach, richtete ſich die ganze Wut der litauiſchen, lettiſchen
und eſtländiſchen Kommuniſten gegen die Deutſchen, deren Zahl
durch willkürliche Todesurteile ſtark vermindert wurde. Viele
wanderten aus, viele wurden von den Regierungen der
ſelbſtändig gewordenen Randſtaaten ausgewieſen, andere durch
eigens zu dieſem Zweck erlaſſene Geſetze ihres Grundbeſitzes
beraubt. Das Deutſchtum in den Randſtaaten wäre heute
ſehr geſchwächt, wenn es ſich nicht wieder durch Rückwanderer
ergänzt hätte, die ſich vor dem Kriege in Rußland niederge-
haſſen hatten. Durch dieſe haben die Deutſchen wieder etwa
den gleichen zahlenmäßigen Beſtand erhalten wie 1914 und
bilden in den neuen Staaten eine ſehr beachtliche Minderheit.
Als erſter Staat trug Eſt land dieſer Tatſache Rechnung
und billigte den 20000 eſtländiſchen Deutſchen die Kultur-
autonomie zu, die es ihnen geſtattet, ſich ihre Kulturgüter,
Kirche, Schule und Sitte zu erhalten. Der im Oktober ge-
wählte Kulturrat umfaßt 41 Abgeordnete. Wenn die Deut-
ſchen für dieſe Errungenſchaft auch eine erhebliche Belaſtung
zu tragen haben, da ſie für die Selbſtverwaltung von Kirche
und Schule ſich eine Selbſtbeſteuerung auferlegen müſſen.
ſo taten ſie es doch mit dem ſtolzen Gefühl, die erſte Minder-
heitenautonomie in Europa erreicht zu haben.

Es ſtand zu erwarten, daß Lettland dem Beiſpiele Eſt- dem wirtſchaftlichen
kands folgen würde.
wahlen ſcheint dieſe Erwartung enttäuſchen3 J an ts- C u. 2 gDas Ergebnis der letzten Parlaments nährung während der Nachkriegsjahre in Verbindung
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Wontag, den 15. Februar 1926.

als die Litauer, um ſich für den Verluſt ihrer Hauptſtadt
Wilna an die Polen zu entſchädigen, einfach das Memelgebiet
für ſich annektierten. Damals wurden dem unglücklichen
Lande vom Völkerbunde und der Botſchafterkonferenz auto-
nome Rechte zugeſprochen, aber lange genug mußte es warten,
bis endlich zum 19. Oktober die Wahlen zum Sejmelis, d. h.
zum memelländiſchen Landtage, ausgeſchrieben wurden. Die
Wahl brachte den unwiderleglichen Beweis, daß das Memel-
land ein rein deutſches Land iſt. Von den 29 Sitzen im
memelländiſchen Landtage fielen 27 auf die deutſche Ein-
heitsliſte, ſo daß die durch Liſtenverbindung vereinigten
Splitterparteien und Großlitauer nur zwei Mandate erhielten.
Mit welcher Begeiſterung gewählt wurde, beweiſt die Tatſache,
daß in einzelnen Orten 97 Prozent der Wahlbeteiligten an
die Urne gingen und daß z. B. die Windenburger mit 140
Wahlberechtigten den 26 Kilometer langen Hin- und Rück-
weg zum Wahllokal nicht geſcheut haben. f

Der memelländiſche Landtag iſt inzwiſchen eröffnet worden
und das aus Litauern und Renegaten beſtehende memel-
ländiſche Direktorium iſt zurückgetreten, aber ſelbſt den
Memelländern erſcheint ihre Autonomie noch nicht als ge
ſichert, denn man weiß, daß die Litauer jede Gelegenheit
ſuchen werden, ihr ein Ende zu bereiten. Wie ſehr die Litauer
darauf ausgehen, den deutſchen Charakter des Memellandes
zu verfälſchen, zeigt das Memeler Telephonverzeichnis, in
dem ſie jedem deutſchen Namen eine willkürliche Endung
anhingen und ſo z. B. aus dem deutſchen Herrn Schulze einen
litauiſchen Schulzeitis machten.

Jedenfalls haben die Memelländer am 19. Oktober vor
der ganzen Welt einen neuen Beweis für die Sinnloſigkeit
des Verſailler Vertrages erbracht, durch den ſie vom deutſchen
Reiche losgeriſſen wurden.

Autonomie ihr Deutſchtum bewahren wollen, um in den Schoß
des deutſchen Reiches zurückzukehren, ſobald ſie ihr Selbſtbe-
ſtimmungsrecht für dieſen unerſchütterlichen Willen geltend
machen dürfen.

Die Denkſchrift der Reichsregierung über den
Geſundheitszuſtand des deutſchen Volkes.

Von Dr. Barth, Mitglied des Reichstages.
Vor kurzem iſt dem Reichstag ſeitens der Reichsregierung

eine Denkſchrift über die geſundheitlichen Verhältniſſe des
deutſchen Volkes in den Jahren 1923 und 1924 zugegangen,
die für weiteſte Kreiſe von großem Jntereſſe ſein muß. Die
während des Krieges durchgeführte Hungerblokade und die auf

Verfall beruhende unzureichende Er-
mitzu wollen. Ob anderen ungünſtigen Einwirkungen (Wohnungsnot, Kohlen-

wohl die Deutſchen die gleiche Stimmenzahl aufbrachten wie knappheit, ungenügende Bekleidung uſw.) hatten bekannt-
früher, verloren ſie doch von ſechs
hatten, zweie, weil ſeit 1922 durch die Rückkehr zahlreicher

bung eingetreten iſt. Auf Grund dieſes
jedenfalls der lettiſche Miniſterpräſident erklärt,
eine Autonomie der Minderheiten in Lettland
keine Vorausſetzungen beſtünden. Dabei beſitzen die Minder-
heiten von 100 Landtagsmandaten 15.

daß

Ganz anders iſt die Lage der Deutſchen in Litauen ins
beſondere in dem von den Litauern gewaltſam beſetzten
Memellande. Jhnen iſt in Verſailles das unglaublichſte Schickſal
widerfahren. Da man nicht wußte, was mit dem Memellande
anfangen, wurde es von den Franzoſen für polniſche An-
wartſchaft beſetzt, ohne daß man eine Abſtimmung nach
dem vielgeprieſenen Abſtimmungsrecht vornehmen ließ. Die
Franzoſen zogen ſich aber im Frühjahr 1922 kampflos zurück,
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Verſiegelte Lippen.
397 Roman von A. M. Alten.

Wiemanns Zettungs-Verlag, Berlin W 66. 1924.
„Der Herr Baron haben den Herrn Juſtizrat

Holz zu morgen hierher gebeten,“ flüſterte er leiſe,
als ob ein Dutzend Spione in nächſter Nähe verſteckt
ſeien. Enno Boyſen hatte es gehört. Ueberraſcht
ſah er Plaumann an.

„Haben Sie denn eine Ahnung warum, Plau-
mann

Plaumann ſchüttelte unmerklich den Kopf.
„Nicht die geringſte.“
„Sie werden aufpaſſen, Plaumann?“
„Wird hier ſehr ſchwer ſein, Herr Baron,“ mur-

melte Plaumann mit ärgerlichem Blick. „Die Lokal-
verhältniſſe ſind ſchwierig.“

„Na, Sie werden das ſchon machen oder vielleicht
ſonſtwie irgend et as erfahren.“

Plaumann machte die Andeutung eines Achſel-
zuckens. Dann verneigte er ſich wiederum gefliſ-
ſentlich.

„Sehr ſchöner Abend, Herr Baron.“
„Recht, daß Sie ein bißchen ſpazieren gehen, Herr

Plaumann,“ ſagte Baron Enno laut. Man konnte
doch nie wiſſen, ob in dieſem verdammten Unterholz
wicht mit einem Male jemand auftauchte.

„Aber ich muß machen, daß ich nach Hauſe komme.“
Plaumann verneigte ſich noch einmal. Enno Boy-

fen ſchnalzte mit der Zunge.
„Vorwärts, Lieſe.“
Der Gaul fiel in Trab. Der einſame Spazier-

gänger bückte ſich und pflückte ein paar Blumen,
mit denen er ſich ſinnig beſchäftigte. Der ſchärfſte Be
obachter hätte an dem Vorgang nichts Ungewöhnliches
ſinden können, und die alte Kräuterlieſe, die wirklich
tm Buſch geſeſſen und ein Schläfchen gemacht hatte,
fand auch nichts dabet. Höchſtens, daß das Wetter
durchaus nicht ſo ſehr ſchön, ſondern für ſie recht reich
lich heiß war.

Gedankenvoll ritt Baron VBoyſen auf Haſſelrode
zu. Er war ſich nicht ganz klar darüber, wie ſein
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Mandaten, die ſie beſeſſen lich ſchwerſte Schädigungen des Geſundheitszuſtandes brette-
h richer ſter Schichten hervorgerufen. Aus der neuerdings veröffent-Letten, Ruſſen und Juden eine ſtarke Bevölkerungsverſchie- lichten Dentſchrift geht

Wahlergebniſſes hat ſchieden eine allgemeine
für gemeine Sterblichkeit

überhaupt die die

hervor, daß das Jahr 1924 ent-
Beſſerung gebracht hat. Die all-

iſt in den 46 deutſchen Großſtädten, für
Nachweiſungen bereits vorhanden ſind, nicht un-

weſentlich zurückgegangen, von 219 680 Sterbefällen im Jahre
Vorläufig müſſen 1922 auf 194 340 Sterbefälle im Jahre 192 56v J 922 auf 194 340 Sterbefälle im Jahre 1924, d. h. von 12,6ſich alſo wohl die Deutſchen mit dem moraliſchen Erfolg n auf 10,9 Sterbefälle

Wahlen zufrieden geben, zu dem ſich Kurland, Livland und ſind um ſo bemerkenswerter, als dieſe Gro
Lettgallen in vorbildlicher Einheit zuſammengefunden hatten. Viertel der Geſamtbevölkerung

von 1000 Einwohnern. Die Zahlen
ßſtädte über ein

und dabei die
gefährdetſten Bevölkerungskreiſe erfaſſen. Jn gleicher Weiſe
iſt auch die Säuglingsſterblichkeit in den Großſtädten von
36 666 Sterbefällen im Jahre 1922 auf 25 724 im Jahre
1924, d. h. von 12,9 10,1 von 100 Lebendgeborenen

zurückgegangen. Die Denkſchrift führt dies in erſter Linie
auf die Stabiliſierung der Währung und die dadurch erreichte
Sicherſtellung der Kaufkraft zurück ſowie auf die Folgen, die

Deutſchlands

auf

m
S
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kann kein Zweifel ſein, daß im Verlaufe dieſer Entwicklung
der Ernährungszuſtand des deutſchen Volkes, trotz mancher
noch unerfreulicher Bilder gerade in den größeren Städten
und bei der weniger erwerbskräftigen Bevölkerung, beſonders
den Kleinrentnern, ſich nicht unweſentlich gehoben hat. Da
zu kommt, daß das deutſche Volk auch von ſeuchenartigen Er-
krankungen im allgemeinen in den letzten Jahren verſchont
geblieben iſt. Die Beſſerung der geſundheitlichen Verhältniſſe
iſt, wie die Denkſchrift ausführt, auch mit eine Folge der
wieder lebensfähig gewordenen Sozialverſicherung und der
wieder tätigen öffentlichen und privaten Wohlfahrtseinrich
tungen.

Sehr bemerkenswert ſind beſonders die Ausführungen der
Denkſchrift über den Ernährungs- und Geſundheitszuſtand
der Kleinkinder, Schulkinder und Jugendlichen. Das letzte
Vierteljahr 1923 und das erſte Vierteljahr 1924 wird von
ärztlicher Seite als die ſchlimmſte Zeit angeſehen, die die
deutſchen Kinder ſeit dem Kriegsende durchzumachen hatten.
Derart ſchlimm trat die Ernährungsnot der Kinder zu Tage,
daß der amerikaniſche Profeſſor Emerſon aus Newyrk und
der engliſche Arzt Dr. Makenzie, die Deutſchland bereiſten,
die Geſundheitsverhältniſſe der Kinder als kennzeichnend
erachteten für die ungeheuere Not, in der ſich Deutſchland da
mals befunden hat. Seit dem Ende des erſten Vierteljahrs

Sie haben vor der ganzen Welt
bewieſen, daß ſie nicht litauiſch werden, ſondern ſich in der

1924 iſt aber dieſer Tiefſtand überwunden: die mit der
Stabiliſierung der Mark eintretende Beſſerung der Zuſtändebegann ſich auch in Bezug auf unſere Kinder auszuwirken
und führte, nach den an Schulkindern angeſtellten Meſſungen
und Wägungen, beſonders auch in Bezug auf deren Wachs-
tumsverhältniſſe, zu Feſtſtellungen, daß mit einer gewiſſen
Zuverſichtlichkeit wieder in die Zukunft geblickt werden kann.

Daß trotz aller Verbeſſerungen auf dem Gebiete der Volks
ernährung dieſe noch bei weitem nicht auf dem Vorkriegs-

ſtand angelangt iſt, darf deshalb nicht verſchwiegen werden.
Von einer ſorgenfreien Ernährung der großen Menge der Be-
völkerung kann auch heute noch nicht geſprochen werden. Die
Verarmung des deutſchen Volkes zwingt es, mit weit ge-
ringeren Mitteln ſeinen Lebensunterhalt zu beſtreiten. Die
Koſten der Ernährung ſind dabei erheblich geſtiegen. Wenn die
entſprechenden Ausgaben im Jahre 1913für Ernährung im
gleich 1 geſetzt werden, ſo betrugen ſie Ende 1924 1,35. Sehr
ſchlimm iſt immer noch, worauf die Denkſchrift beſonders
hinweiſt, der große Fehlbetrag in der zur Verfügung ſtehen-
den Milchmenge. Während im Jahre 1912 auf 100 Ein-
wohner 46 500 Liter kamen, ſind es im Jahre 1924 auf
100 Einwohner nur 25 800 Liter. Was die Fleiſchverſorgung
betrifft, ſo kommen auf den Kopf der Bevölkerung im Jahre
1913 50,65 Kilogramm Fleiſch, im Jahre 1924 41,40 Kilo
gramm. Auch die Brotverſorgung hat den Friedenswert noch
bei weitem nicht erreicht. Während vor dem Kriege 249 Kilo-
gramm Brotgetreide auf den Kopf der Bevölkerung entfielen,
belief ſich die entſprechende Menge im Jahre 1924 nur auf
162 Kilogramm. Die zur Verfügung ſtehende Menge an

Kartoffeln iſt gleichfalls erheblich niedriger als in den Vor-
kriegsjahren. Es kamen vor dem Kriege auf den Kopf der
Bevölkerung 700 Kilogramm, im Jahre 1924 nur 430 Kilo
gramm Kartoffeln. Dieſe nackten Zahlen zeigen, in welcher
niedrigen Lebenslage ſich noch immer breiteſte Kreiſe unſeres
Volkes befinden. Dieſe Verhältniſſe haben auch eine weſent-
liche Verringerung der Geburtenhäufigkeit in Deutſchland

herbeigeführt. Während im Jahre 1913 27 5 Lebendgeborene
auf 1000 Einwohner kamen, ſind es im Jahre 1924 nur
15,3 Lebendgeborene.

Jmmerhin iſt die Entwicklung, wie in der Denkſchrift nicht
bezweifelt wird, in aufwärtsgehender Richtung. Wenn dieſe
Entwicklung nicht behindert wird durch äußere oder innere
Störungen, ſteht zu hoffen, daß eine allmähliche Beſſerung
auch in Zukunft eintreten wird. Die zurzeit vorhandene
große Arbeitsloſigkeit mit ihrer Not warnt uns freilich, die
Erwartungen auf eine ſchnelle Beſſerung nicht zu über-
ſpannen.ſich daraus für eine Beſſerung unſerer Zuſtände ergaben. Es
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Antrag auf Marie-Luiſe gewirkt hatte. Jedenfalls
hatte er alles getan, was in ſeinen Kräften ſtand.
Er mußte ihr ja ordentlich tn einem bengaliſchen Licht
von Edelmut, Uneigennütztgkeit und einem halben
Dutzend anderer ſchöner Tugenden erſcheinen. Da-
mit hatte er vor dieſem Aſſeſſor Ewald einen ent-
ſchtedenen Vorſprung, denn es war ja ſonnenklar,
daß der noch nicht geſprochen hatte. Sonſt hätte Marie-
Luiſe ihn wohl gleich beim erſten Satz unterbrochen.
Er pfiff durch die Zähne und murmelte etwas vor
ſich hin, daß alles andere eher als ſchmeichelhaft für
Klaus war. Und dann beſchäftigten ſich ſeine Gedanken
mit der Neuigkeit, die er eben gehört hatte. Er war
nicht eitel oder beſchränkt genug, zu glauben, daß der
alte Herr ſich bereits von ſeiner gänzlichen Häutung
überzeugt habe. Dieſer Beſuch aber intereſſierte ihn
doch, denn für gewöhnlich pflegte Juſtizrat Holz nicht
ſelber zu kommen, ſofern es ſich nicht um etwas ganz
Beſonderes handelte. Na, Plaumann wird ja aufpaſ-
ſen, beruhigte er ſich.

Als er das Pferd nach dem Stall brachte, kam
Lore Oſtwald über den Hof. „Neugierige kleine
Krabbe,“ dachte er unruhig. Aber er hielt es doch für
beſſer, dieſe Neugier ſo weit zu befriedigen, als es
ihm gut dünkte.

„Jch habe Fräulein von Magnuſſen einen Kon-
dolenzbeſuch gemacht,“ warf er hin.

„So, im Reitanzug?“ fragte Lore erſtaunt.
„„Fräulein von Magnuſſen wird die Verhältniſſe

berückſichtigt haben. Jch glaube kaum, daß Jhr Herr
Vater heute Wagen und Pferde dazu hätte entbehren
können.“

Das leuchtete Lore ein.
„Na, nötig wäre es ja eigentlich nicht geweſen,“

meinte ſie. „Marie-Luiſe kommt ja doch in den nächſten
Tagen hoffentlich hierher. Da hätten Sie das auch ab-
machen können.“

Enno Boyſen ſah ſie betroffen an.
„Kommt hierher
„Jch hoffe es wenigſtens. Mama wird ſie holen.“
Lore bohrte ihre blanken Augen förmlich in die

ſeinen, ſo daß er Mühe hatte, ſeine Ueberraſchung

unlieb. Jnſtinktiv fühlte er, daß er an Lore Oſtwald
wohl keine Bundesgenoſſin haben würde. Aber man
konnte ſie vielleicht dazu machen, und ſo begann er,
von Marie-Luiſe zu ſprechen, von ihrem Schmerz, von
ihrer Einſamkeit. Es glückte ihm auch wirklich. Lore
h daß Enno Boyſen doch manchmal ganz nett ſein
önne.

Am anderen Tage traf Juſtizrat Holz zeitig ein
und Plaumanns Befürchtungen erfüllten ſich allerdings,
denn diesmal ſchloß der Juſtizrat die Tür zum Vor
zimmer eigenhändig ab, und ſogar Plaumanns in lang-
jähriger Schulung geſchärfte Ohren vermochten keinen
Laut von dem zu erhaſchen, was da drinnen vorging.

Es war eine lange Verhandlung. Eine heikle
Sache. Juſtizrat Holz hatte eine total andere Auffaſ-
ſung von dieſem Spezialfall, wie der alte Herr, ſo
daß es dieſem nur ſchwer gelang, ihn davon zu über-
zeugen, daß die Sache nicht auf dem einfachſten Wege
geregelt werden könne, wie er es wollte. Nach des
alten Anwalts Ueberzeugung nahm jeder Menſch gern
und ohne weiteres die Summe von 20000 Mark an,
die ihm völlig unerwartet ins Haus ſchneite. War-
um ſollte das alſo eine junge Dame nicht tun, für die
dieſe 20 000 Mark Unabhängigkeit und Freiheit bedeu-
teten. Aber der alte Baron ſchüttelte den Kopf.

„So ganz einfach iſt das nicht, beſter Holz.
riskiere dann, daß ſie mir einen Korb gibt.“

Der Juſtizrat lächelte.
„Und die Erbſchaft, die ihr einmal zufällt?“
„Das iſt etwas ganz anderes. Einen Korb kann

ſie mir dann auch nicht mehr geben, lieber Juſtizrat.
Von einem Toten nimmt man eher als von einem
Lebenden.“

„Gut,“ ſagte der Juſtizrat nachgiebig. „Dann
macht mein Kollege Doernhoefer alſo die Sache.“

„Wie meinten Sie's, „von einem alten Schuld-
ner ihres Vaters“? Aber wäre es da nicht beſſer,
etwas mehr oder eine Kleinigkeit weniger zu rechnen,
und nicht gerade eine ſo runde Summe? Man könnte
ja ſagen, mit Zinſen oder ſo etwas. Sagen wir mal
20 225 oder noch beſſer 27. Das leuchtet einer jun
gen Dame ſchon eher ein.“

Jch

zu verbergen. Die Neuigkeit war ihm lieb und doch (Fortſetzung folgt.)



Umfang und Ausſichten des Agrarkredites.

Bei den Schwierigkeiten der landwirtſchaftlichen Produk-
tion kommen den Agrarkreditfragen eine beſondere Bedeutung
zu, zumal infolge der Regierungskriſe ſeit dem Herbſt vorigen
Jahres alle die Landwirtſchaft betreffenden wichtigen Prob
bleme bis heute noch ungeklärt geblieben ſind. Auch von
Seiten der Führer der großen landwirtſchaftlichen Organi
ſationen iſt in der letzten Zeit mit allem Nachdruck darauf
aufmerkſam gemacht worden, daß die Landwirtſchaft
unter allen Umſtänden die Aufnahme neuer
kurzfriſtiger Wechſelverſchuldung vermeiden
müſſe, ſolange nicht der Realkredit abſolut geſund und zu
friedenſtellend geregelt ſei und ſolange nicht die eingefrorenen
Wechſel real fundiert ſind. Wie außerordentlich ſchwierig die
Kreditlage der Landwirtſchaft iſt und wie langwierig der
Weg zu einer geſunden Fundierung des landwirtſchaftlichen
Realkredits iſt, geht aus einer kurzen zahlenmäßigen Zu-
ſammenſtellung der aktuellen Agrarkreditprobleme heryor, die
der Agrarpolitiker Frithjof Melzer in der nächſten Nummer
der „Politiſchen Wochenſchrift“ veröffentlicht:

„Die Verſchuldung der Landwirtſchaft beläuft ſich nach den
Berechnungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates auf etwa
9,4 Milliarden, wobei die Realſchulden (neue langfriſtige
Realſchulden, aufgewertete Hypotheken und Grundſchuld für
die Rentenbank) nach dem Stande vom Oktober 1925 auf
rund 7 Milliarden angegeben werden. Die kurzfriſtigen Per-
ſonalſchulden, die ſeit Oktober keine Verringerung, ſondern
nur eine Verſchiebung, vielleicht ſogar eine Erhöhung er-
fahren haben, verteilen ſich auf Kredite der Rentenbank und
Rentenbankkreditanſtalt, der Preußenkaſſe, der Reichsbank,
der Sparkaſſen, auf Sonderkredite und Privatkredite, ins
beſondere Händlerwechſel, mit einem Geſamtbetrag von rund
2,4 Milliarden. Von dieſen 2,4 Milliarden dürfen beſtimmt
mindeſtens 1,5 Milliarden als „eingefroren“ bezeichnet
werden. Das iſt alſo die Mindeſtſumme, die vor dem Sommer
zur Vermeidung eines Zuſammenbruchs der betreffenden Be
triebe durch Realſchulden abgelöſt werden muß. Die eigent-
liche Kreditſchwierigkeit der Landwirtſchaft kommt
aber erſt in den letzten Monaten vor der dies-
jährigen Ernte, ſo daß man heute bereits auch dafür
Vorſorge treffen muß, wenn man die Landwirtſchaft auch
nur bis über die Ernte hinaus retten will.

Der Golddiskontbankkredit als 3--5 jähriger hypothekari-
ſcher Zwiſchenkredit iſt zunächſt mit einer Geſamtſumme von
etwa 200 Millionen angegeben worden. Man hat jedoch von
vornherein die Möglichkeit der Erweiterung des Kredites bis
zu 600 Millionen in Ausſicht genommen. Auf die zum Teil
zweiſchneidige Bedeutung des Golddiskontbankkredites ſoll hier
nicht eingegangen werden. Es ſei nur darauf hingewieſen,
welch weſentliches Jntereſſe auf Seiten der Reichsbank, der
Privatbanken und der Händler beſteht, da die Reichsbank
nunmehr ihre etwa 300 Millionen eingefrorenen Wechſelkredite
und die Privatbanken und Händler wenigſtens einen Teil
ihrer rund 400 Millionen Privatkredite flott machen zu
können hoffen.

Der Reichsgetreideſtell-Kredit mit ſeiner Bezifferung auf
65 Millionen kommt nach dem Geſetzentwurf überhaupt nur
Zu 50 Millionen für die Landwirtſchaft in Betracht. Die
übrigen 15 Millionen werden unter dem Schlagwort der
Hilfe für die Landwirtſchaft zur Sanierung notleidender
Jnduſtriezwecke verwandt es ſei nur an die recht ver-
ſchlungene Sanierung von Kahn-Stock erinnert. Außer den
65 Millionen wird der Wert des für ſpäter auch als Kre-
dit in Ausſicht geſtellten Vermögens der Reichsgetreideſtelleauf 30 Millionen beziffert. Der Reichstag hat aber in einer

wenig beachteten Entſchließung zugeſtimmt, daß 50 Millionen
aus Mitteln der Reichsgetreideſtelle zur Meliorationsförde-
rung der Landwirtſchaft gegeben werden ſollen. Das wären
bei einem Geſamtvermögen der Reichsgetreideſtelle von 95
Millionen zuſammen mit den 65 Millionen des noch uner-
ledigten Geſetzentwurfes 115 Millionen, von denen 20 Mil-
lionen gar nicht da ſind. Da von den 95 Millionen
Millionen zur Jnduſtrieſanierung abgehen, bleiben alſo be ſten-

Faſtnacht im Doißksbrauch,
Das luſtige und tolle Treiben der Faſtnacht, das bereits

kurz nach dem Dreikönigstage einſetzt, erreicht im deutſchen
Volksbrauch doch erſt ſeinen Höhepunkt in der letzten Woche
vor Aſchermittwoch, und die eigentliche Faſtnacht beginnt
mit dem „feiſten Donnerstag,“ an dem man mit Eſſen und
Trinken nicht ſpart, um dann am Sonntag, Montag und
Dienstag zu immer größeren Luſt anzuwachſen. Jn unſeren
Großſtädten iſt die Faſtnacht nur noch der Anlaß zu Bällen
und Maskenfeſten, ohne daß man noch etwas von dem tieferen
Sinn ahnt, der hinter dieſen merkwürdigen Vermummungen
und Tänzen liegt. Aber auf dem Lande, wo ſich die alten
Faſtnachtsſitten reiner erhalten haben, da ſchimmert doch noch
durch ſo manchen Brauch die uralte Bedeutung dieſer heid-
niſchen Vorfrühlingsfeiern durch. Der tiefere Grundgedanke
all dieſer ſo mannigfachen und bunten Sitten iſt ja letzten
Endes in der Verehrung der Frühlingskraft beſchloſſen, deren
fruchtbarer Segen zugunſten des Menſchen angerufen wird,
während man die der Fruchtbarkeit feindlichen Mächte, die
Winterdämonen, auf alle Weiſe zu verſcheuchen ſucht. Die
Faſtnacht war früher trotz ihrer ausgelaſſenen Neckereien und
ihrer manchmal zügelloſen Wüſtheiten für den Bauern eine
heilige Handlung, die gleichſam die ſchickſalsreichſte Zeit des
Jahres, die der Ausſaat und des Wachstums, einleitete.
Der heidniſche Glaube an den Einzug des Frühlings, den
man mit allen Kräften feiern mußte, iſt auch in den chriſtlich
umgedeuteten Formen dieſer Feſtzeit noch erhalten; ja das
heidniſche Element tritt nirgends in unſerem Volksbrauch
deutlicher hervor. Daß man auf eine gewiſſe Regel und
Ordnung auch dabei hielt, zeigen die ſorgfältigen Vorberei-
tungen, die von den Burſchen des Dorfes getroffen werden.
Früher vereinigte man ſich in den Spinnſtuben und begrün-
dete „Faſtelabendverbände“, die ein ganzes Programm auf-
ſtellen und das Dorf öffentlich einladen mußten. Bisweilen
wurde der Beginn der Faſtnacht durch die feierliche Aus-
grabung eines ſinnbildlichen Gegenſtandes, z. B. einer mit
Schnaps gefüllten Flaſche, angedeutet, wie ja auch das Ende
der Feſtzeit durch das Begraben ſolcher Gegenſtände, wie
einer Strohpuppe, einer Baßgeige oder eines Herings, ge
feiert wurde. Beſtimmte Gruppen finden ſich zu gemeinſchaft-
lichen Umzügen zuſammen. Da ſind die Kinder, die, not-
dürftig maskiert, mit Sprüchen und Liedern umherziehen und
Gaben ſammeln, und zwar beſonders in den letzten drei
Faſchingtagen. Früher waren die Hauptträger der Umzüge
die einzelnen Handwerke und Zünfte. Das Schiff, das die
Schiffer mit ſich führten, gemahnte an den antiken „Schiffs

falls für die Landwirtſchaft nach der Preisgabe des Geſetz
entwurfes zur kurzfriſtigen Neubelebung der Reichsgetreide-
ſtelle noch 80 Millionen übrig. Etwa 65 Millionen ſind aber
ſeit langem bereits von der Reichsgetreideſtelle über die
Preußenkaſſe als eingefrorene Wechſelkredite vergeben, ſo
daß der Reichsgetreideſtelle- Kredit eine willkommene Hilfe
für die Preußenkaſſe iſt. Jmmerhin wollen wir die 80 Mil-
lionen voll einſetzen und kommen dann zuſammen mit dem
Golddiskontbankkredit auf 690 Millionen, alſo auf noch nicht
zwei Drittel der ſofort zur Fundierung dringend benötigten
Kredite.

Ein weiteres Kreditprojekt der Rentenbankkreditanſtalt, das
in der letzten Zeit gegenüber den neuen Amerikaverhand-
lungen in den Vordergrund getreten iſt, iſt ein Projekt, an
dem unter Vermittlung eines deutſchen Großbankenkonſor-
tiums, der Reichsbank und der Bank von England ein eng-
liſches Bankenkonſortium intereſſiert iſt. Gelingt dieſer Ab-
ſchluß, ſo würden zu ähnlichen Bedingungen wie der Golddis-
kontbankkredit weitere 500 Millionen als Zwiſchen-
hypothek zur Verfügung ſtehen. Auch dann kommen
wir aber erſt auf eine Geſamtſumme von 1,18 Milliarden, was
immerhin gegenüber dem eingefrorenen Wechſelbeſtand von
1,5 Milliarden zeigt, daß bei all den gegenwärtig erör-
terten Agrarkreditprojekten von neuen Krediten für die Land
wirtſchaft auch entfernt keine Rede ſein kann. Erſt wenn die
vollen 1,5 Milliarden langfriſtig fundiert ſind und wenn da
rüber hinaus der kurzfriſtige Wechſelbedarf in den Monaten
vor der Ernte gedeckt iſt, könnte man davon ſprechen, daß das
augenblickliche Kreditbedürfnis der Landwirtſchaft einiger-
maßen befriedigt ſein.“

Die nüchternen Zahlen ſprechen für ſich. Es iſt in der Tat
unverſtändlich, wie angeſichts dieſer mehr als trüben Kre-
ditſituation bei den letzten Agrarprojekten, insbeſondere bei
dem in Ausſicht geſtellten Kredit der Reichsgetreideſtelle,
von neuen Agrarkrediten geſprochen werden konnte. Die
Banken mögen im Augenblick ein Jntereſſe daran haben, die
Dinge optimiſtiſch darzuſtellen. Das, was bisher an
Agrarkredit-Projekten in der Durchführung begriffen iſt, be-
deutet wohl für die Banken, von der Reichsbank angefangen,
eine außerordentliche Hilfe, für die Landwirtſchaft
ſelbſt iſt es aber erſt ein ganz beſcheidener An-
fang, der bei weitem noch nicht die eigentlichen Schwierig-
keiten der land wirtſchaftlichen Produktion, ſelbſt nicht für
die Ernte dieſes Jahres, beſeitigen kann. Jm übrigen iſt
ja auch der Agrarkredit nur die eine Seite des Problems. Auf
allen anderen Gebieten, insbeſondere dem der Preisbildung,
iſt bisher überhaupt noch nichts geſchehen.

Aus dem Keiche.
Landgericht Naumburg.

naten Gefängnis und wegen Unterſchlagung zu 20
Reichsmark Geldſtrafe verurteilt. Frau Z. hatte wegen
günſtigung zur Unterſchlagung 20 Reichsmark Geldſtrafe zu
geſprochen erhalten. Gegen dieſes Urteil hatten beide Be
rufung eingelegt. Er behauptete, die Sachen von zwei
entlaſſenen Arbeitern gekauft zu haben. Jn der Berufungs-
verhandlung wurde bei Vernehmung eines Nachtwächters feſt
geſtellt daß er zweimal eine Schiebetür offen gefunden und
die Schließung veranlaßt habe. Darauf fußend, der
Verteidiger, die Anſicht aus, daß das erſtinſtanzliche Urteil
nicht werde aufrecht erhalten bleiben können, da entweder
einfacher Diebſtahl oder Hehlerei in Frage kommen könne.
Dem konnte ſich das Gericht nicht werbe Es wurde
nur einfacher Diebſtahl angenommen. Die Strafe wurde
von 9 auf 7 Monate herabgeſetzt, im übrigen wurde
die Berufung verworfen.

Die Weiterführung der Elſterberichtigung geſichert.
Gera, 12. Februar. Es ſteht nunmehr feſt, daß die

Gründung einer freiwilligen Genoſſenſchaft zur Durchführung
der Elſterberichtigung auf der Strecke Thieſchitz Köſtritz in
Kürze erfolgen wird. Von den in Frage kommenden 316
Beſitzern der anliegenden Grundſtücke haben 209 für die
Gründung geſtimmt, die in einer für Montag, 15. Februar,
nach Köſtritz einberufenen Verſammlung vorgenommen
werden ſoll. Erfreulicherweiſe iſt alſo nun damit zu rechnen,
daß die Arbeiten zur Weiterführung der Berichtigung bereits
in abſehbarer Zeit einer größeren Anzahl Erwerbsloſer Ver
dienſtmögkichkeit gewähren wird.

Liebestragödie in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 13. Februar. Der 24 jährige Kaufmann Wil

helm Kroll aus Hagen hat die 27 jährige Gertrud Schäfer,
mit der er ſeit zwei Jahren ein Verhältnis unterhielt,
in der Wohnung des Bruders ſeiner Brant am Burgplatz
erſchoſſen Kroll brachte ſich darauf ſelbſt zwei
Schuſſe bei. Er wurde ſchwer verletzt ins Hoſpital über-
geführt, wo er kurz darauf verſtarb.

Haftentlaſſung des ſchuldigen Desinfetteurs.
München, 15. Februar. Der Desinfekteur

ſinger, durch den die Exploſion in der Rum-
fortſtraße hervorgerufen wurde, iſt mit Rückſicht auf
ſeine Familie wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Er
befindet ſich in großer Not, hat mehrere unverſorgte Kinder
und iſt völlig gebrochen. Nach ſeinen Angaben hat er das
Bäckerhandwerk erlernt, war dann Reiſevertreter in che
miſchen Produkten und wurde endlich Kammerjäger. Auf
Anraten verſchaffte er ſich Vorräte von Schwefelkohlenſtoff
deſſen Gefährlichkeit er nicht kannte.

Ueber die Exploſionsurſache wird noch gemeldet: Es iſt
einwandfrei feſtgeſtellt, daß zur Desinfektion der Zimmer
des Bäckermeiſters Deindl Schwefelkohlenſtoff verwendet und
dieſer mit einer Spritze zerſtäubt wurde, wodurch ſich Gaſe
bildeten, die durch ſtarke Erwärmung oder durch Funken zur
Entzündung gebracht wurden und daher exploſiv wirk-
ten. Es wurde eine außergewöhnlich große Menge, nämlich
19 Kilogramm Kohlenſtoff, verwendet. Es iſt anzunehmen,

Leber-

Auf Grube Michel in Großkayna war nach der
September-Jnventur 1924 das Verſchwinden von FlaſchenKognak und anderer Waren bemerkt worden, ohne daß
aufzuklären war, auf welche Weiſe die Gegenſtände aus
dem Magazin herausgekommen ſein konnten. Da wurde eines
Tages bemerkt, daß der Grubenwachtmeiſter F. Z. eine
Zigarette rauchte, die in Großkayna nicht verkäuflich war,
da von dieſer eben erſt eingetroffenen Sendung noch nichts
an die Kantine abgegeben war. Bei der anſchließenden
Hausſuchung in Ammendorf erklärte der Angeklagte
Rauchwaren nicht zu beſitzen.
der Schlüſſel nicht auffindbar ſein ſollte, ſollten ſich
der Jnflationszeit aufgekaufte Lebensmittel befinden. Wäh
renddem hatte Frau Z. Zigarettenkiſten, die den Ange
klagten belaſteten, in den Keller gebracht, Jm Koffer hatte
die olizei mehrere Kiſten Zigarren, Pakete Zigaretten,
eine Flaſche Kümmel und 88 Skerne Zwirn gefunden. Außer-
dem war eine elektriſche Klingel und ein Umformer dazu
gefunden worden, die er ſich unberechtigt von dem Gruben-
mechaniker hatte legen laſſen, als er noch auf der Grube war.
27 Stück Schlüſſel deuteten darauf hin, daß unter Anwendung
dieſer Schlüſſel, von denen er zwei heimlich einem Angeſtellben
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Umzug der Frühlingsgöttin übernommen wurde. Jn manchen

entwendet hatte, die Waren geſtohlen worden ſind. Unter

Jn einem Koffer, zu welchem
in

mit

daß die Gaſe durch ein undichtes Kamintürchen in
den Kamin geleitet wurden und dort explodierten. Die
Verwendung von Schwefelkohlenſtoff zur Ungeziefervertilgung
iſt allgemein üblich und nicht zu beanſtanden, wenn er in
angemeſſenen Mengen in einem Gefäß zur Ver-
brennung gelangt, wodurch die Bildung von Gaſen verhindert
wird. Der Unternehmer hatte keine Sachkenn tnifſe.
Bei ſachgemäßer Ausführung der Desinfektion wäre der
Unfall vermieden worden.

Mordverſuch und Selbſtmord.
Königsberg, 13. Februar. Jn der Nacht kam es in einem

hieſigen Lokal zu einem blutigen Zwiſchenfall. Ein Ar-
seiter gab aus Eiferſucht auf ſeine Geliebte und einen

ihr am Tiſche ſitzenden Mann mehrere Schüſſe ab,
die beide ſchwer verletzten. Dann tötete er ſich ſelbſt durch
einen Schuß in den Kopf.

Roitzſchgen. Zur Ermordung derwitwe Krüger in Roitzſchgen iſt noch nachzukragen, daß
außer dem polniſchen Arbeiter Stanislaus Der u ng, der
den tödlichen Schuß abgab, noch der frühere ruſſiſche Kriegs-

Kriegers-

dieſem Geſichtspunkte hatte das Schöffengericht in gefangene Konſtantin Mi s zezick wegen Beihilfe zum
Weißenfels Z. wegen ſchweren Diebſtahls zu 9 Mo Mord verhaftet worden iſt.

neten
Orten Süddeutſchlands hat man noch bis vor kurzer Zeit
ſolch ein Faſtnachtsſchiff auf Wagen oder Schlitten unter Mu-
ſik und Jubel herumgeführt.

Bisweilen tragen die Umherziehenden ein Tier mit ſich
oder wenigſtens das Bild eines Tieres, eines Fuchſes oder
eines Hahns. Die Metzger führen im Faſchingszuge ein Kalb
oder einen Ochſen, die Frauen einen Bock. Auch Tiermasken
ſind beliebt, und wir drüfen in dieſen tieriſchen Vermum-
mungen Symbole der Fruchtbarkeit ſehen, wie ja überhaupt
die ganze Maskierungsſitte zu Faſtnacht auf uralte „Frucht-
barkeitszermonien“ zurückgeht. Der ungeheuere Lärm, der mit
der Faſchingsfreude untrennbar verbunden iſt, hatte urſprüng-
lich den tieferen Sinn, die Winterdämonen zu verſcheuchen
und den Frühling nach langem Schlaf zu neuem Leben zu
erwecken. Daher die Unzahl der Lärminſtrumente, die bei
den Umzügen und Tänzen mitgeführt werden, die Schellen
und Glocken, mit denen ſich die Faſtnachtsnarren behängen,
die Trommeln und „Rummelpötte“, die knallenden Peitſchen
und die Böllerſchüſſe. Die Narrenpritſche geht zurück auf
die „Lebensrute“, deren Schlag nach uraltem Glauben Segen
und Fruchtbarkeit verleiht. Daher der niederdeutſche Brauch,
daß Kinder und junge Burſchen, die einander auf der Straße
zu Faſtnacht begegnen, ſich mit Zweigen ſchlagen, und zwar
hauptſächlich auf Füße und Hände. Anderwärts werden be-
ſonders die Hausfrauen, Töchter und Mägde mit ſolchen
Schlägen bedacht, und ſie üben an einem folgenden Tage
ihrerſeits Vergeltung. Von der „Lebensrute“ ſtammen auch
die Beſen her, die bei den Faſchingsſcherzen eine große Rolle
ſpielen und mit denen man die Vorübergehenden abfegt,
und vom BHeſen iſt nur ein weiterer Schritt zu den „Hexen-
ritten“, die als Weiber verkleidete Faſchingsnarren in manchen
Volksbräuchen vorführen. Bei ſolchen Abwehrzermonien
dürfen auch Waſſer und Feuer nie fehlen. Deshalb beſpritzt
man ſich vielfach mit Waſſer die jungen Eheleute werden
in Brunnen geworfen oder müſſen dieſe wenigſtens feierlich
umſchreiten, die Burſchen waſchen den Mädchen die Füße,
wofür ſie eine Bewirtung beanſpruchen können uſw. Auch
die reinigende Macht des Feuers fehlt nicht; ſie erſcheint
ſonders in dem „Funkenbrennen“, bei dem feurige Räder
die Hügel herabgerollt werden oder man mit lohenden Fackeln
und angezündeten Strohbüſcheln durch die Flur läuft. Dieſe
Feuer ſollen dazu dienen, das Gedeihen der Aecker zu fördern,
und ſo ſtehen auch ſie mit dem Fruchtbarkeitsmythos in
enger Verbindung. Wie ſtark dieſer „Zauber“ alle Hand-
lungen zu Faſtnacht beeinflußt, zeigt das vielerorts gebräuch-
liche Wort: „Je toller die Faſtnacht, deſto beſſer die Ernte.“

wickelt, und zwar halten die Frauen auch beſondere Feſte
ab, die ſog. „Jungferntänze“ oder „Weiberbälle“ zu denen die
Männer keinen Zutritt haben. Ueberhaupt iſt die Zahl der
Beluſtigungen und Spiele ſehr groß, ſie gipfeln in dem Spiel
vom Kampf zwiſchen Winter und Sommer, in dem wir eine
Urform des Dramas zu erblicken haben. Zahllos ſind ſchließ-
lich die Faſtnachtsſpeiſen und Faſtnachtskuchen, denen allen
eine beſondere Glück und Segen bringende Kraft inne-
wohnt.

kingögmmlungvon 45000 Briefmarken
Die Schätze des deutſchen Reichspoſtmuſenms.

Von M. Büttner.
Aus dem brauſenden Verkehrslärm der Leipziger Straße

in Berlin tritt man an der Kreuzung der Mauerſtraße in die
feierlich ſtille Halle des monumentalen Eckhauſes, das jedem
Sammler von früheren deutſchen Briefmarken her bekannt iſt
und neben dem Poſtminiſterium das ausgedehnte Muſeum
der Deutſchen Reichspoſt beherbergt. Rechts ein paar
Stufen hinauf, wenige Schritte weiter in einen kleinen Saal,
und wir ſtehen vor einer der größten und koſtbarſten Brief-
markenſammlungen der Welt.

Niemals dringt das Tageslicht hier hinein: die ſtark ver-
gitterten Fenſter ſind ſtets dicht verhängt, und große Bogen-
lampen verbreiten nur mildes künſtliches Licht, um die lebens
friſchen Farben der vielen Markengeſichter nicht zu bleichen.

Das Problem der günſtigen Aufſtellung einer ſo gewaltigen
Sammlung hat hier eine praktiſche, ſinnreiche und zugleich
ſchöne Löſung gefunden. Wir ſehen auf kräftigen gedrechſelten
Geſtellen zwölf ſtarke braunpolierte Holzſäulen mit Metall
ringen, an denen beweglich in Scharnieren je eine Anzahl
Rahmen hängen, die unter Glas die Kartons mit den Marken
und Ganzſachen enthalten. Da auch die Säulen ſelbſt drehbar
ſind, ermöglicht dieſe Anordnung dem Betrachter, wie in
einem rieſigen Permanentalbum bequem die Seiten umzu-
blättern. Nur die Beleuchtung läßt noch zu wünſchen übrig.
Die erſte Säule trägt von den erſten Anfängen an die Marken
und Ganzſachen der altdeutſchen Staaten, der Deutſchen
Reichspoſt und der Kolonien. Es folgen auf den Säulen 2
bis 6 die Länder Europas ausſchließlich Deutſchlands
ferner Aſiens, Afrikas, Amerikas und Auſtraliens, die alle
wieder unter ſich alphabetiſch geordnet ſind. Die zweite
Säulengruppe iſt den Ganzſachen gewidmet, und zwar finden
wir auf den Poſtamenten 7 und 8 die Briefumſchläge und
Streifbänder aller Länder, auf 9 die Kartenbriefe und Poſt-karren“, der ja erſt von den Römern aus dem altgermaniſchen Aus den Faſtnachtstänzen haben ſich die Faſtnachtsbälle ent- karten, auf 10 und 11 lediglich Poſtkarten aus aller Welt



Fena Verein „Bubikopf“. Eine Anzahl JenenſerDamen, die ſich von ihren Mitſchweſtern durch einen feſchen
Bubikopf unterſcheiden, haben ſich zu einem „Bubikopf-
Verein“ zuſammengeſchloſſen, um der neuen Haartracht
unter der „rückſtändigen“ Frauenwelt zum Siege zu ver-
helfen. Die letzte Mitgliederverſammlung hat beſchloſſen, eine
große Werbedemonſtration für den Bubikopf zu veranſtalten.
Eine Fahne ſoll baldigſt angeſchafft und im Umzuge vom
ſchönſten Bubikopf vorangetragen werden. Es lebe die fort
ſchreitende Kultur.

Nordhauſen. Ein neuer Raubüberfall am Heide-
hauſe. u der Landſtraße zwiſchen Nordhauſen und Son-
dershauſen in einiger Entfernung vom Heidehauſe, wo
Trödelsberger den Raubmord ausführte, wurde ein
Petroleumwagen einer Nordhäuſer Firma überfallen. Zwei
Männer ſtürzten ſich auf den Kutſcher, um ihm die Geld-
taſche zu entreißen. Da ſich der Kutſcher zur Wehr
ſetzte, kam es zu einem Handgemenge, wobei der Ueberfallene
Stockſchläge über den Kopf erhielt. Jm letzten Augen-
blick nahte ein Auto der Ueberfallſtelle, worauf die
ſute die Beute im Stich ließen und unerkannt das Weite
uchten.

Breslau. Veruntreuungen bei der Sparkaſſe.
Bei der Prüfung der ſtädtiſchen Sparkaſſe hat es ſich heraus-
geſtellt, daß der Abteilungsleiter der Giroabteilung un rich-
tige Buchungen gemacht hat, um Ueberziehungen eines
Kontokorrentkontos zu verſchleiern. Der Betrag beläuft ſich
auf 135 000 Mark, für den nur zum Teil Deckung vor-
handen iſt.

Fus aller Mell.
Einbruch in die Villa des Außenminiſters Dr. Beneſch.

Unbekannte Täter drangen nachts in die Villa des Außen-
miniſters Dr. Beneſch in Bubentſch ein und ſtahlen Stoffe
und Juwelen. Man fand ſpäter die geſtohlenen Sachen
in einem Gebüſch an der Bahnböſchung verborgen, wo auch
die aus anderen Einbrüchen ſtammende Diebesbeute ge-
funden wurde.

300000 Blinde in Europa. Nach einer Statiſtik
Wiener Aerzte beträgt die Zahl der lebenden Blinden in
Europa rund 300 000. Die meiſten Blinden leben in Ruß-
land und auf dem Balkan. Die Zahl der Blinden in den
97 h regenden Ländern beträgt nach dieſer Statiſtik rund
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Der rettende Damenhut. Eine amüſante Szene ſpielte
ſich im engliſchen Unterhauſe ab, als zu einer Abſtimmung
geſchritten werden ſollte. Jeder Abgeordnete mußte ſeinen
Abſtimmungsvorſchlag ſtehend und mit dem Hut auf dem
Kopfe eindringen. Der Abgeordnete Buchana verlangte
die Abſtimmung, hatte aber keinen Hut zur Hand.
Erfolglos bat er die Umſtehenden, ihm zu helfen. Die
Sozialiſten hatten keinen Hut bei ſich und die Gegner wollten
ihm keinen leihen. Jn ſeiner Nähe jedoch ſaß Fräulein
Wilkinſon mit einem Hut auf dem Kopf. „Borg mir
deinen Hut, Ellen!“ rief Herr Buchanan, und Fräulein
Wilkinſon erfüllte die Bitte. So ſetzte denn Mr. Buchanan den
ſchwarzen Sammthut auf ſein rotes Haar und
unter ſchallendem Gelächter ſtellt er ſeine Frage zur
u h rrng. Er fiel allerdings mit 200 gegen 86 Stimmen

urch.

Das Herz von links nach rechts gewandert. Am
24. Juni des vergangenen Jahres ſpielte ſich im Gebäudeder uptpoſt in Pozſony vel Preßburg ein Liebesdrama
ab, bei dem der Poſtbeamte Johann Fritſch ſeine 24-
jährige Kollegin Jolante Paradeis durch Meſſerſtiche ver
betzte und ſich dann ſelbſt ſchwere Verletzungen in der
Herzgegend beibrachte. Während die Heilung der jungen Dame
nur 14 Tage dauerte, ſtand Fritſch lange Zeit im Staats
krankenhauſe in ärztlicher Behandlung. Hier konnten nun
die Aerzte feſtſtellen, daß die Heilung zwar Fortſchritte
mache, daß aber das Herz des Fritſch infolge der An-
ſammlung von geſtocktem Blut außerhalb des Herzens von
der linken Seite auf die rechte zu wandern
beginne. Jn dieſen Tagen fand nun die Verhandlung
gegen Fritſch ſtatt. Da die Geſchädigte die Klage zurückzog,
wurde das Verfahren gegen den Mann, der nun das Herz
nicht mehr am rechten Fleck hat, eingeſtellt.

e

Bunke 3eilung,
Die Tage des Bubikopfes gezählt. Wann iſt die Mode,

ſich die Haar kurz zu ſchneiden, aufgekommen? Allgemein iſt
man der Anſicht, daß es ſich eigentlich um eine Mode von
geſtern handelt. Dieſe Anſicht iſt indeſſen irrig. Zwar taucht
der Bubikopf bereits im Jahre 1917 auf und hat von da an
ſtändig an Boden gewonnen. Aber den endgültigen Sieg
konnte er erſt im letzten Jahre erringen, als ſich die Ge
pflogenheit einbürgerte, den Nacken zu raſieren. ute iſt der
Bubikopf allgemein verbreitet und hat ſich ſo eingebürgert,
daß die Frauen nichts davon hören wollen, wenn jemand die
Behauptung wagt, daß auch dieſe Mode, wie jede andere, kurz-
lebig iſt. Trotzdem mehren ſich täglich die Stimmen, die dies
zu beſtätigen ſcheinen. Nur iſt man ſich über den Zeitpunkt
noch nicht einig, wenn die Mode ihr Ende erreicht haben
wird. Nun hat eine italieniſche Modezeitſchrift unter Hin
weis auf ſtatiſtiſche und hiſtoriſche Feſtſtellungen die Be
hauptung gewagt, daß bisher noch keine die Frauenfriſur be
treffende Mode länger als zehn Jahre gedauert hat. Das
Blatt verweiſt beſonders auf den Chignon, der ſich ein Jahr-
zehnt behauptete, und auf die hohe Friſur, die es nuch nicht
einmal zu dieſem Alter brachte. Das Blatt prophezeit, daß
der Bubikopf im nächſten Jahre aus der Mode kommen wird.
Prophezeien iſt immer eine zweifelhafte Sache, beſonders
wenn es ſich um eine Angelegenheit handelt, die ſich auch
unter ernſthafteren Geſichtspunkten betrachten läßt.

Bevölkerungszahlen Die Bevölkerung der großen Staaten
Europas hat ſeit 1800 eine ſehr verſchiedene Zunahme
erfahren. Rußland, England, Deutſchland und
Skandinavien haben jetzt faſt dreimal ſoviel Einwohner
als damals, Frankreich und Jtalien noch nicht einmal andert-
halbmal foviel. Spanien, Portugal und die Schweiz haben
doppelt ſoviel Einwohner wie damals. Jn Deutſchland kommen
auf den Quadratkilometer etwa 120 Einwohner. Jn den
verſchiedenen Gebieten ſind aber große Unterſchiede. So
kommen in Mecklenburg-Strelitz auf dieſe Flächeneinheit nur

KlaſſenUnterſchied, der damit in dem Reſultat zum Aus

daß das Spiel einſeitig geweſen wäre. Halle war im
ſpiel eifrig und verſuchte immer wieder, in flacher Ko
nation dem VfL.-Tore beizukommen; auch entbehrte ihr Spiel
nicht techniſchen Feinheiten. Aber die eigentliche Unter
legenheit lag in der Taktik und Routine. Merſeburg war im
Stellungsſpiel, in der Zuſammenarbeit des Mannſchaftsb
ganzen und in punkto Schnelligkeit eine Klaſſe beſſer.
Wie die 7 Tore der erſten Halbzeit planmäßig durch über
legtes Abſpiel vom Läufer zum Stürmer, vom Außen zum
Jnnen erzielt wurden, war ein wirklicher Genuß! Eintracht
hatte herzlich wenig zu beſtellen, obwohl die Elf immer
wieder vom Mittelanſtoß weg energiſche Gegenangriffe ein
zuleiten ſuchte. Das Bild der 2. Halbzeit war erheblich
anders. Einmal wurde der VfO. zweimal durch Ver
letzungen beeinträchtigt, zum andern wollte es jetzt ganz
offenſichtlich nicht mehr ſo klappen wie vor der e
Ein einziges Tor war die magere Ausbeute einer taktiſch
an ſich größeren Ueberlegenheit, Eintracht dagegen machte zwet,
hübſche Tore und korrigierte ſo das Reſultat etwas zu ſeinen
Gunſten, was vollauf verdient war.

VfL. bot in der l. Halbzeit eine ausgeglichene vorzügliche
Geſamtleiſtung, die beiden Erſatzleute für Kolb und Maltitz
waren zum mindeſten vollwertiger, wenn nicht ſogar beſſes
rer Erſatz: Die Tore ſchoſſen Gliesmann (H, Thon
(5, Kühnapfel Der Schiedsrichter E. Schlegel
(99) hatte bei dem fairen Spiel leichtes amtieren, was er
entſchied, war richtig und einwandfrei.

Sp. V. 99Favorit Halle 2:2 (1:0)-
Dem nackten Zahlenergebnis nach eine Enttäuſchung für

die Hieſigen nach dem glänzenden 9:0 gegen Preuko vor
acht Tagen bei Kenntnis der näheren Umſtände indes
zweifellos ein bedeutender Achtungserfolg, der den Gewinn
des einen Punktes ungemein wertvoll erſcheinen läßt. Denn
die 9er mußten faſt das ganze Spiel mit 9, teilweiſe ſogar
mit 8 Mann durchhalten, da zuerſt Büttner, dann Schönig
und Bertſche das Opfer der recht harten Spielweiſe der

druck kommt, iſt verdientermaßen erzielt worden. r

36, in Sachſen faſt zehnmal ſoviel und in der Stadt Berlin
faſt hundertmal ſoviel Einwohner. Berlin hat ſoviel Be-
völkerung wie Württemberg.

kupnen, Spiel ung sport.

IEIIIIEEEin Sonntag ohne UÜberraſchungen.
Bekommt der Saalegaun rechtzeitig ſeinen Meiſter und

Tabellenzweiten heraus? VſL. ſiegt 8:2!
Bei nebeldüſterem Wetter kamen die geſtrigen Punktkämpfe

zum Austrag es war auch daran ſchuld, daß das zur
endgültigen Ermittlung des Meiſters notwendige Spiel Bo-
ruſſia-Sportfreunde beim Stand von 3:1 für Sportfreunde
abgebrochen werden mußte. Wacker--98 ſpielten 2:2 wie
ſoll der Gau nun Meiſter und Tabellenzweiten rechtzeitig
d. h. bis zum 21. Februar, herauskriſtalliſteren? Nur dann,
wenn man trotz des Städteſpiels am nächſten Sonntag,
dieſen 21. zu einem Spiel der Sportfreunde (etwa gegen 99
oder VfL.) benutzt, und wenn man am 28. dann Wacker gegen
VfSD. hier antreten läßt, da ja Wacker im Fall des Verluſtes
diieſes Spieles nicht Tabellenzweiter wäre, ſondern 98.
Und ſollten Wacker--VfL. unentſchieden ſpielen was durch
aus im Bereich der Möglichkert liegt, dann wäre ſelbſt
am 28. der Tabellenzweite noch nicht heraus, da dann 98 und

beſte wäre es, man ließe das Städteſpiel am nächſten Sonn
tag fallen und beſetzte dieſen Sonntag mit den wichtigſten
Punkttreffen!

VſS. ſchlug Eintracht ſehr glatt.
VfL. Eintracht Halle 8:2 (7:9).

Vielleicht hatte ſich der Meiſterſchaftskandidat der 1-b
Klaſſe das Spiel gegen den anderen Merſeburger Ligaverein
ähnlich gedacht wie das erſte gegen den Sportverein 99.
Das damalige Siegesreſultat wurde aber dieſes Mal von einer
derben Schlappe erheblich korrigiert. Mit 6 Toren Unter-
ſchied mußten die 1-b-Klaſſigen die Heimreiſe antreten. Der

Nachſtehend der Bericht:
Tor für Wacker einſchoß.

Hallenſer wurden: Büttner wirkte nach der Pauſe zwar auf
Sinksaußen noch mit, war aber infolge ſeiner Verletzung
doch ſtark gehandicapt. Und trotz dieſer erheblichen
Schwächung gelang den 9ern gegenüber den bis zum Schluß
vollzählig und dabei äußerſt hartnäckig kämpfenden Favo
riten das 2:2. Techniſch wie taktiſch waren das heroiſch
ſich wehrende Torſo der Hieſigen Favorit wert überlegen,
ſo daß mit voller Elf 99 der Sieg nicht zu nehmen geweſen
wäre. So blieb es bis Halbzeit bei dem durch Dr. Wuttke
nach Vorarbeit von Brödel ſcharf eingeſchoſſenen Führungstor,
das Halle erſt nach der Pauſe und ſogar nur durch unhalt
bares Selbſttor Roßburgs aufholen konnte. Als Favorit
dann das 2:1 gelang, gab man allgemein den geſchwächten
Merſeburgern nicht die geringſte Chance mehr, aber ſie
hielten nach wie vor den Kampf durchaus offen und Wien
hatte mindeſtens ſo viel zu tun wie Rummel. Roßburg
ſchaffte dann auch den verdienten Ausgleich

Böttger (96) erwies ſich leider als etwas zu weich für
dieſen harten Punktkampf, durch fortgeſetzte Verwarnungen
allein ſchafft man es in ſolchen Fällen allein nicht!

Weitere Reſultate: 1beKlaſſe: Neumark- Nietleben 5
Sportbrüder--Preußen- Merſeburg 2:0 Preußen ohne Deh
mann und Schirpke). ferner: 99-Reſerve- FavoritReſerve
5:4: Preußen III Lauchſtädt 3:0:: VfL. III--99 III 1:0; 99-Ju-
nioren Röſſen 10:1: VfL.-Junioren--PreußenJunioren 3:2;
VfL.- Knaben 99- Knaben 1:2: Handball: VfL. Damen
gegen 96- Damen 0:2; 99 Damen Ammendorf-Damen 071.

Wacker--S. V. 98
Das Spiel wurde vor etwa 3000 Zuſchauern durchgeführt.

i i S ei in Angrirff.Wacker im toten Rennen enden würden! Das zweifellos Sacker lag in der erſten Hatbzeit Dur wag TerTrotzdem ſtellte der 98er Sturm die blau weiße Hinter
mannſchaft vor eine nicht leichte Aufgabe, die den Wacker
Torhüter unter Aufbietung ſeines ganzen Könnens zwang.
Dann legt Bräutigam dem freiſtehenden Thomas einen Ball

vor, der nach energiſchem Lauf in der 12. Minute das erſte
Jn der 22. Minute gelang 98

der Ausgleich durch Rehn, der einen Handelfmeter ver
wandelte. Die zweite Halbzeit eröffnete Wacker mit mäch-
tigen Angriffen. Jn der 7. Minute brachte Happke eine
gute Flanke herein, die der Linksaußen von Wacker durch
einen prächtigen Kopfball verwandelte. Fünf Minuten ſpäter
glich der Rechtsaußen von 98, der eine Flanke des Links-
außen gut aufnahm, im Alleingang wieder aus.

und endlich auf der 12. und letzten Säule die Formulare für
den Geldverkehr der verſchiedenen Länder.

Vielleicht das hervorſtechendſte Merkmal dieſer ſtaatlichen
Sammlung iſt, daß ſie zum allergrößten Teil nur unge
ſtempelte Poſtwertzeichen enthält, ſo daß alſo die
zahlreichen Sätze mit wenigen Ausnahmen in der urſprüng-
lichen Schönheit und ungetrübten Farbenpracht ſich darbieten.
Jn manchen Rahmen ein wahrhaft herrlicher Anblick, der das
echte Sammlerherz lachen und das Waſſer im Munde zu
ſammenlaufen läßt! Nur einige Reihen engliſcher Kolonial-
marken tragen den bekannten „Specimen“-Aufdruck und ein
paar alte Ausgaben von Auſtralien die Bezeichnung „Re-
print“. Dem zünftigen Sammler fällt ferner ſofort auf, daß
die Marken nicht nur mit einem Falz, ſondern mit der ganzen
Fläche feſt auf die Kartons geklebt ſind, um ein Krümmen
und Rollen des Papiers zu verhindern. Dieſes Syſtem, das
für jedes Album verpönt wäre, erſcheint hier durchaus zweck-
mäßtg, da dieſe für die Nachwelt beſtimmte Muſe m ſammlung
in abſehbarer Zeit ja kaum Aenderungen erfahren dürfte.
Ueberraſchend iſt auch der zeitgemäße Stand dieſer Marken-
ſchau: Oft genug kann man hier ſchon Neuerſcheinungen be-
merken, die noch keine Fachzeitſchrift gemeldet oder die,
namentlich in den höheren und höchſten Werten, noch bei
keinem Händler zu finden ſind.

Welchen Liebhaber- oder Marktwert die Schätze des Reichs
poſtmuſeums heute darſtellen, läßt ſich auch annähernd nicht
ermeſſen. Der ſachkundige Markenfreund kann ſich aber ein
ungefähres Bild machen, wenn er erfährt, daß hier zurzeit
mehr als 36000 Briefmarken und über 8000 Ganzſachen
angehäuft ſind, ſo daß die ganze Sammlung einſchließlich
der eingedruckten Marken rund 45000 Poſtwertzeichen
umfaßt! Da hier Zähnungs-, Waſſerzeichen-, Typen- und
Farbenunterſchiede nicht berückſichtigt werden, ſo dann man
ſich angeſichts der genannten hohen Zahl verſchiedener Marken
und Ganzſachen den außerordentlich hohen Grad der Voll-
ſtändigkeit leicht vergegenwärtigen. Unter dieſen Umſtänden
findet der Kenner denn auch die meiſten „großen Selten-
heiten“ in dieſem „Staatsalbum“ vertreten. Einen Ehren-
platz nehmen ein paar der größten und ehrwürdigſten Be
rühmtheiten ein, die abgeſondert unter Glas und Rahmen
an der einen Wand unter einem Reliefporträt Heinrich von
Stephans hängen: die beiden koſtbaren Mauritius von
1847, wovon die 1 Penny rotorange ſtark geſtempelt iſt.
während die 2 Penny dunkelblau, die auf einen Brief an eine
Firma in Bordeaux klebt und links ein wenig lädiert iſt,
vom Stempel kaum geſtreift wurde und daher die falſche
Jnſchrift „Poſt Office“ klar erkennen läßt. Jn nächſter Nach
barſchaft dieſer beiden Koryphäen finden ſich die ſeltene 4

Cents dunkelblau von Britiſch-Guyang aus dem Jahre 1856
(von welchem Lande andere teure Raritäten unter Amerika
eingereiht ſind) ſowie die vier erſten blauen Hawaii von

1851 52. 4Nimmt man noch ein paar Stichproben vor, ſo ent-
deckt man, zwiſchen Begeiſterung und Neid ſchwankend, auch
im allgemeinen Teil an den Säulen noch eine erſtaunliche
Menge „großer Kanvnen“. Erwähnt ſeien nur etwa die be-
liebte rote Sachſen zu 3 Pfg. von 1850, der geſuchte Merkur
Oeſterreichs 1851 in Roſa und Zinnober, die älteſten Schwei-
zer Marken, wie das bekannte Baſler Täubchen von 1845
und die Genfer und Züricher Kantonalmarken (1843), Tos-
kanag 1860 zu 3 Lire dunkelgelb, Rumänien-Moldau 1858
zu 81 Parale blau auf bläulichem Papier, die verſchiedenen
dreieckigen Kap der guten Hoffnung von 1853 63, die groß-
formatigen Zeitungsmarken der Vereinigten Staaten von
1875 uſw. alkes Dinge, die man ſonſt im Leben kaum je
mal zu ſehen bekommt. Daß die alt- deutſchen Staaten
und die Hanſaſtädte mit ihren antiquariſchen „beſſeren
Sachen“ hier vollſtändig vertreten ſind, verſteht ſich für dieſe
Stätte eigentlich von ſelbſt. Auch unter den Ganzſachen
finden ſich natürlich höchſt wertvolle Stücke, wie beiſpiels-
weiſe die berühmten engliſchen Mulready-Umſchläge des
Jahres 1840, die alten Helgoland-Sachen und manches
andere.

Wenn man annimmt, daß allein der Wert der Mauritius-
Raritäten und ihrer Nachbarn in dem erwähnten Sonder-
rahmen zuſammen heute auf nahezu eine halbe Million Gold-
mark geſchätzt werden kann, ſo muß die ganze Sammlung
wohl mit etlichen Gold milliönchen bewertet werden!
Schon hieraus ergibt ſich, daß ein „Album“ von ſolcher Reich-
haltigkeit und Qualität heutzutage von einem einzelnen ge-
wöhnlichen Sterblichen wohl nicht mehr zuſtande gebracht
werden kann. Und in der Tat beruht ja der enorme Umfang
der Markenſchau im Reichspoſtmuſeum züm größten Teil
nur auf dem r Austauſchverhältnis zwiſchen den
Poſtverwaltungen der Länder, die dem Weltpoſtverein ange-
hören.

Außer der vorſtehend geſchilderten Generalſammlung wer-
den hier im übrigen auch einige intereſſante Spezialzuſammen-
ſtellungen gezeigt. So iſt zurzeit im Mittelpunkt des Saals
in einer beſonderen Vitrine eine prächtige Leihgabe des
ſächſiſchen Finanzminiſteriums aufgeſtellt; die erſten Ent-
würfe, Probedrucke und ganze Bogen der alten Marken
Sachſens, darunter auch ein ſchönes Doppelſtück der roten
3-Pfennig-Marke. An den Krieg in den Kolonien erinnert
ein beſonderer Wandrahmen, in dem ein paar ehrwürdige
Reſte der amtlichen Notausgabe von Deutſch- Oſtafrika auf-

bewahrt werden, die 1916 vor den anrückenden Engländern
vergraben und erſt nach fünf Jahren wieder hervorgeholt
wurden. An der einen Längswand des Saals ſind ſodann
noch drei kleine Spezialſammlungen angebracht: die Aus
gaben der Niederlande und ihrer Kolonien bis 1899 mit
Abarten und Typenunterſchieden, ein Geſchenk des griecht
ſchen Generalkonſuls Lehmann in Amſterdam: die Marken
der Wendenſchen Kreispoſt 1862--1901 mit allen Verſchie-
denheiten und Neudrucken, befeſtigt auf einem großen wappen
geſchmückten Karton mit Handmalerei, dem Muſeum geſtiftet
vom Verein der Briefmarkenfreunde in Riga: endlich eine
ſchöne Sammlung von Telegraphenmarken aus aller Welt.

Jm Vorraum haben ſchließlich noch einige Dinge Aufſtel
lung gefunden, die insbeſondere den philateliſtiſchen Fein-
ſchmecker intereſſieren. Da wäre in erſter Linie eine Säule
zu nennen, die eine außerordentlich umfangreiche Sammlung
ſfogenannter Schiffsbriefe trägt, wie ſie etwa in den
Jahren 1886—97 von unſeren auf Weltreiſen befindlichen
Kriegsſchiffen mit den Briefen und Karten der Mannſchaften
an das damalige Kaiſerliche Hofpoſtamt in Berlin (Marine-
Poſtbureau) geſandt wurden, um von hier an die Angehörigen
in die Heimat weiter befördert zu werden. Es handelt ſich
meiſt um ſehr große und ſtarke Kuverts, die von den deutſchen
Schiffen den Poſtämtern der überſeeiſchen Küſtenorte, die
gerade berührt wurden, zur Weiterſendung übergeben und ge
wöhnlich mit Dutzenden der betreffenden Marken über und
über beklebt wurden. So ſchlummern hier unangetaſtet viele
der hohen und höchſten Schilling- und Pfund Werte alter
engliſcher Kolonialmarken und manche andere kö tliche Lecker
biſſen. Andere Rahmen zeigen wohl vollſtändig die deutſchen
Poſtſtempel (auf entſprechenden Briefmarken) aus der Zeit
der Kriegswirren in China 1900--01. Von hohem Intereſſe
ſind endlich auch die Schaukäſten mit wohlerhaltenen deutſchen
Feldpoſtbriefen, die von den ſchickſalsreichen Jahren 1806 08
und 1813 15 über die Feldzüge von 1864 und 1866 bis
zum Krieg 1870--71 führen.

Die Sammlung des Reichspoſtmuſeums wird von dem be-
kannten philateliſtiſchen Forſcher Oberlandesgerichtspräſident
Carl Lindenberg betreut, der noch immer obwohl er ſich der
Vollendung ſeines 8. Lebensjahrzehnts nähert vegen pecr-
ſönlichen Anteil am Wachſen und Gedeihen ſeiner papierenen
Pflegekinder nimmt. Es iſt zu einem großen Teil ſein Ver
dienſt, wenn jener Saal an der Leipziger Straße zu einer
Art Wallfahrtsſtätte geworden iſt, an der der Markenfreund
von echtem Schrot und Korn andächtige Feierſtunden er-
leben kann. Auch wenn er ſich mit leiſer Wehmut ſagen
muß: „Die Sterne, die begehrt man nicht, man freut
ſich ihrer Pracht.“



Die Ligatabelle.
hat ſich infofern geändert, als Wacker nach Minuspunkten
zunächſt den 2. Platz einnimmt; endgültig entſcheidet aber
erſt darüber das Spiel VfLWacker. 98 iſt als erſter Verein
mit den 16 Spielen fertig. Die hieſigen 9er haben Anſchluß
an die Mittelgruppe gefunden, während am Ende nach wie
Boruſſia, Favorit und Preuko liegen, die alle drei noch gegen
einander ſpielen müſſen. Die Rangordnung iſt dieſe:

o u S n S v 2 8 Z.1. Klaſſe Tore Ekte3 2 0 e 2 n

Sportfreunde- Halle 13 12 81 15 124 2Wacker- Halle 15 4 t1 l 69 28 [23] 7Sportverein 98-Halle 16 111 2 3 60 18 24 8
V. f. L. Merſeburg 131 71 1 5 40; 23 15 IB.f. L. Halle (06) l 131 s 6 34 37 13 13
Sportverein 1899- Merſeburg 3 3 4] 6 25: 32 10 16
Boruſſia-- Halle. 24 1 s 18 35 5 19er en 131 21 21 9 17:47 620reußen-Komet 14 1 13 16: 1081 2 26

Sportfreunde- Voruſſia.
Das Spiel mußte bei einem Stande von 3:1 für Sport-

freunde abgebrochen werden. Boruſſia hielt ſich in der erſten
Halbzeit recht tapfer, konnte aber zwei Tore, darunter einen
Handelfmeter nicht verhindern. Ein ſchönes Tor von Rehn
ſtellte das Halbzeitreſultat auf 2:.1. Nach dem Wechſel gingen
die Sportfreunde zum Angriff über, wobei ihr Linksaußen
einen er des gegneriſchen rechten Verteidigers zum 3. Tore
ausnutzte.

handel ung Derſehr.
Aus dem Jdunga-Konzern in Halle.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates der Jduna-Geſell-
ſchaften, Herr Geheimer Kommerzienrat Dr. Emil Steck-
ner, hat infolge hohen Alters ſeinen Aufſichtsratspoſten
niedergelegt. Zum Vorſitzenden des Aufſichtsrates der Jdana
Allgemeinen Verſicherungsaktiengeſellſchaften wurde Geh.
Juſtizrat Dr. Keil-Halle, zu ſeinem Stellvertreter Rechts-
anwalt Dr. Paul Beyer- Berlin gewählt. Der Leiter der
Unfall, Haftpflicht- und Kasko- Abteilung F. C. Nord iſt
zum ſtellvertretenden Direktor ernannt worden.

Anmeldung des Altbeſitzes von Reichsanleihen.
„Die Altbeſitzer von Reichsanleihen ſind, wie in zahlreichen

Fällen feſtgeſtellt wird, trotz aller Aufklärung immer noch
irriger Anſicht über die Befugnis oder Verpflichtung
der Bankverbindung, welche ihre Reichsan-leihen aufbewahrt.
ſtellen könnte, auch in der Lage ſei, ohne Mitwirkung des
Altbeſitzes die Anſprüche von ſich aus anzumelden. Dem-
a die Banken, Sparkaſſen uſw. gar nicht die Möglich-
keit haben, von ſich eine Anmeldung vorzunehmen. Viel-
mehr muß der Altbeſitzer bei der Ausfüllung der Antrags-
vordrucke mitwirken. Wer ſich darauf verläßt,

längerung der Friſt iſt ausgeſchloſſen. Den Altbeſitzern, die
bisher die Anmeldung verſäumt haben, kann nur auf das
dringendſte geraten werden, ſich unverzüglich, nicht erſt am
letzten Tage der Friſt, um die Beſchaffung der Vordrucke
zu bemühen und ſie bei einer Vermittlungsſtelle (Bank uſw.
einzureichen.

7

Oppoſition in der Generalverſammlung der Deutſchen Werke.
Die ordentliche Generalverſammlung der Deut-

ſchen Werke Akt.Geſ. in Berlin, die auch über den Ueber-
gang des Unternehmens an die Viag zu beraten hatte, be
gegnete einer recht ſcharfen Oppoſition. Beſonders
wurde zunächſt der Antrag auf Einſetzung einer Reviſions-ſonemiſſton und Vertagung der Generalverſammlung abge-
lehnt. Weiterhin teilte die Verwaltung auf Anfrage mit, daß
die Erneuerungsrücklage von 2,9 Mill. Mk. bei der
Liquidation der Geſellſchaft frei wird. Auch aus dem
Konto „Uebergangspoſten“ würde ein Betrag von rund
3 Mill. Mk. für die Liquidation frei werden.

Gegen den Proteſt der Oppoſition wurde die Bilanz nach
den Anträgen der Verwaltung genehmigt. Bei der Entlaſtung
der Verwaltung, die ebenfalls gegen den Proteſt der Oppo-
ſition erfolgte, teilte ein Aktionär mit, daß er Regreßklage
gegen die Verwaltung anzuſtrengen beabſichtige, da die Mit-
teilungen keineswegs ausreichend ſeien. Auch beabſichtige
er, den Reichstag mit der Angelegenheit zu befaſſen, da
das ver an dieſem Unternehmen außerordentlich ſtark be-
teiligt ſei.

Der Uebergang der Deutſchen Werke an die Viagwurde nach längerer Diskuſſion gegen die Stimmen der Oppo-

ſition genehmigt. Nach ſehr ausgedehnter Erörterung
wurden ſämtliche Anträge der Verwaltung gegen die Oppo-
ſition angenommen.

Die endgültigen Ergebniſſe der Ernte 1925.
Von der deutſchen Ernte 1925 liegen jetzt die endgültigen

Ergebniſſe vor. An Brotgetreide wurden allein 3,16 Milli-
onen Tonnen oder 38 Prozent mehr als im Vorjahr ge-
erntet, allein in Winterroggen, der Hauptbrotgetreidefrucht
Deutſchlands, 2,28 Millionen Tonnen oder 42,6 Prozent
mehr. Auch gegen 1921 iſt der Ertrag an Brotgetreide
um 15 Prozent gegen 1923 um 17,4 Prozent größer
allein ein Grund, das heimiſche Roggenbrot nicht zu ver-
ſchmähen. Kartoffeln waren 1922 nach dem Krieg am beſten
gediehen: 1925 aber noch 2,6 Prozent oder 1 Million
Tonnen mehr, 14,6 Prozent oder 5,32 Millionen Tonnen
mehr, 14,6 Prozent oder 5,32 Millionen Tonnen mehr
als 1924. Runkelrüben gibt es 6,5 Prozent, Zuckerrüben
0,6 Prozent mehr. Gegen 1911 bis 13 blieb das Brot-
getreide aber um 16 Prozent, Roggen um 16 Prozent,
Weizen um 19 Prozent zurück. Die Fruchtbarkeit hat abge-
nommen.

Berliner Börſe vom 13. Febraagr.
Bei faſt ausnahmsloſer Beſchränkung der Umſatztätigkeit

daß ſeine licher Haltung.

Sie glauben, daß dieſe Bankver- auf die Platzſpekulation eröffnete die Börſe ohne Anregung
bindung, da ſie an Hand ihrer Bücher den Altbeſitz feſt zu durchweg gut behaupteten geſtrigen Schlußkurſen. Nur

vereinzelt kam es zu Schwankungen, welche über 1 Prozent

i hinausgingen.enüber muß immer wieder darauf hingewieſen werden, des amtlichen Verkehrs
Die Widerſtandsfähigkeit hielt bis zum Schluß

an.
Leipziger Börſe vom 13. Februar.

Der Verkehr an der Börſe verlief in überwiegend freund
Die Umſatztätigke-t blieb im

Bankverbindung für ihn die Anmeldung vornehmen wird, ziemlich geringfügig; einzelne Spezialpapiere wurden aber
läuft Gefahr, ſeine Altbeſitzanſprüche zu verlieren.e Die doch weiterhin ſtärker beachtet und konnten recht anſehnsicheFriſt läuft bereits Ende Februar ab. Eine Ver- Befeſtigungen durchſetzen.

enAmtliche Beſcanntngchungen es anllrutsamſes,
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Beſchälſeuche der Pferde wird auf
Grund der 88 12 und 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 RGBl. S. 519 mit Ermächtigung des
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für den
n des Regierungsbezirkes Merſeburg folgendes be-

immt:
8 1. Zum Belegen fremder Stuten dürfen nur ängelörte

Hengſte zugelaſſen werden.
8 2. Die zum Decken zugelaſſenen Hengſte ſind während

der Monate Januar bis Juli alle 4 Wochen einer kliniſchen
Unterſuchung durch den beamteten Tierarzt zu unterwerfen.
Jn Verdachtsfällen ſind Blutproben zu entnehmen.

s 3. Perſonen, die einen Hengſt zum Decken fremder
Stuten verwenden, desgleichen die Vorſteher oder Tierhalter
von Gemeinden, Verbänden oder Vereinen, die Hengſte zur
r halten, haben dies dem Landrat (in Stadtkreiſen der

tspolizeibehörde) und dem beamteten Tierarzte ſofort an-
zuzeigen.

8 4. Für jede Deckſtation iſt ein Deckregiſter zu führen,
welches dem beamteten Tierarzt auf Verlangen jederzeit
vorzulegen iſt.

8 5. Für die aus dem Seuchengang 1919/1920 zurück-
gebliebenen, an der Beſchälſeuche erkrankt geweſenen Stuten
bleibt das Deckverbot weiter beſtehen.

8 6. Die Hengſthalter dürfen Stuten, welche in außer
preußiſchen Staaten gehalten werden, nur dann zur Be-
gattung zulaſſen, wenn ihnen der Beſitzer eine amtstier-
ärztliche Beſcheinigung darüber vorlegt, daß die Stute nach
dem kliniſchen Befunde und dem Ergebniſſe der Blutunter-
ſuchung als der Beſchälſeuche unverdächtig anzuſehen iſt. Die
Beſcheinigung, in der Name und Wohnort des Beſitzers und
die äußeren Kennzeichen (Farbe, Abzeichen, Alter uüſw.) der
Stute anzugeben ſind, hat eine Gültigkeit von 8 Wochen,
vom Tage der Ausſtellung an gerechnet. Bei außerpreußiſchen
Stuten, die nach einem einwandfreien Blutunterſuchungs-
ergebniſſe bereits in den Vorjahren auf derſelben preußiſchen
Hengſteſtation gedeckt und den Hengſthaltern bekannt ſind,
die weiterhin normal abgefohlt haben und nach glaub-
würdiger Verſicherung des Tierbeſitzers inzwiſchen keinem
anderen Hengſt zugeführt wurden, kann die Beibringung
einer Beſcheinigung über die Blutunterſuchung nachgelaſſen
werden. Jn ſolchen Fällen genügt die amtstierärztliche Be
ſcheinigung über die kliniſche Unverdächtigkeit der Stute.

8 7. Zuwiderhandlungen gegen dieſe viehſeuchenpolizei-
liche Anordnung werden nach 88 74—-76 des Viehſeuchen-
geſetzes vom 26. Juni 1909 beſtraft.

8 8. Die vorſtehende Anordnung tritt mit dem Tage
der Veröffentlichung in Kraft. Gleichzeitig tritt meine vieh-
feuchen polizeiliche Anordnung vom 22. Januar 1924 (AVBl.
S. 49 18—20 ſowie die hierzu ergangene Berichtigung
vom 13. Mai 1923 (ABl. S. 132 Nr. 362) und Ab-
änderung vom 31. März 1925 (ABl. S. 68 Nr. 246)
außer Kraft.

Merſeburg, den 7. Januar 1926. Der Regierungspräſident.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den Februar 1926. Der Landrat.

Auto-Omnibuslinie Merſeburg Weißenfels.
Die Firma Guſtav Engel Söhne in Merſeburg hat den

Antrag auf Genehmigung einer Automobil-Omnibuslinie auf
der Strecke Merſeburg Atzendorf Geuſa-Blöſien- Frank
leben Kayna- Braunsdorf Bedra Leiha Roßbach Lun-
ſtädt Nahlendorf Reichardtswerben Tagewerben Mark

5.

m J epehwerben Weißenfels und zurück geſtellt. Einſprüche gegen das
geplante Unternehmen ſind innerhalb 2 Wochen im Land-
ratsamt, Zimmer 4, anzubringen.

Merſeburg, den 12. Februar 1926. Der Landrat.
Betrifft: Beſtellung von Standesbeamten- Stellvertretern

für den Standesamtsbezirk Wehlitz.
Für den Standesamtsbezirk Wehlitz ſind der Schmiede-

meiſter Max Weber und der Lehrer Hugo Kräger, beide
in Wehlitz wohnhaft, zu Standesbeamten- Stellvertretern be-
ſtellt worden.

Merſeburg, den 8. Februar 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.
Nachdem in den Rindviehbeſtänden des Gutsbeſitzers Otto

Körner in Wölkau, des Landwirts Oskar Heyne und des
Gemeindevorſtehers Seidler in Eisdorf, des Gaſtwirts

Renz, des Rittergutes Oberthau und Burgliebenau,
re unter den Schweinebeſtänden des Landwirts Jmmiſch
n Caja und des Gaſtwirts Köhler in Geuſa die Ab-

der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt und die
)esinfektion amtstierärztlich abgenommen worden iſt, werden

die für die geſperrten Ortſchaften angeordneten Schutzmaß-
nahmen hierdurch aufgehoben. Für die Seuchengehöfte bleiben
die angeordneten Sperrmaßnahmen beſtehen.

Merſeburg, den 13. Februar 1926. Der
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der Fs 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1209 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Mi-
niſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
angeordnet:

s 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
unter den Rindviehbeſtänden des Landwirts Otto Meißner,

Landragt.

des Landwirts A. Hainichen und des Rittergutspächters
H. Schelling in Altranſtädt, der Alma Seidel, des
Louis Schladebach, Otto Buſchendorf, Reinhold Jähnigen,
Guſtav Seidel, Willi Walther, Auguſt Runkel und M. Dunzel
in Spergau, des Renz in Beuchlitz, des Landwirts
Karl Petzold in Schafſtädt, des Gutsbeſitzers Renz in
Röglitz, des Rittergutes Kriegsdorf, des Ritterguts
pächters Eißfeld in Kötſchau, ſowie unter den Schweine-
beſtänden des Landwirts Conrad Böttcher in Trebnitz
und des Otto Kraneis in Meuſchau bilden die Gemeinde und
Gutsbezirke Altranſtädt, Beuchlitz, Kriegsdorf und Kötſchau
die Gemeindebezirke Spergau, Röglitz, Trebnitz und die Leip
ziger Straße in Flur Meuſchau, ſowie der Stadtbezirk Schaf
ſtädt je einen Sperrbezirk. Für dieſe Sperrbezirke treten
bzw. bleiben die in den vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen
des Herrn Regierungspräſidenten vom 23. Dezember 1924
und vom 2. Dezember 1925 Amtsblatt der Preuß.
Regierung in Merſeburg Stück 1 und 50/1925 und des
Kreisamtsblattes vom 10. Januar und 19. Dezember 1925
Stück 2 und 51/1925 angeordneten Maßnahmen in Kraft.

8. 2. Die Maßnahmen gemäß S 7 der viehſeuchenpoli-
i en Anordnungen des Herrn Regierungspräſidenten vom
Merſeburg in Kraft.

S 3.
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 RGBl. S. 519)
beſtraft.

Merſeburg, den 13. Februar 1926. Der Landrat.

kleie 10,50-10,75; n w. 9,30--9,50; Raps

olſ gemeinen

ezember 1924 bleiben für das Gebiet des Landkreiſe

Zuwiderhandlungen werden nach 8 74 bis 76 des

Die amtlichen Deviſen.

London (1 Pfd. Sterling) 20,399-20,451.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205
AmſterdamR. (100 Gulden )168,09-168,51.
BrüſſelAntwerpen (100 Frank) 19,07-19,11.
ren (100 Lire) 16,915—16,955.

openhagen (100 Kronen) 107,45--107,71.
Liſſabon (100 Escuto) 21,245--21,295.
Paris (100 Frank) 15,48--15,52.

(100 Kronen) 12,416-12,456.
chweiz (100 Frank) 80,825-81,025.

Spanien (100 Peſetas) 59,03-59,17.
Stockholm (100 Kronen) 112,32--112,60.
Wien (100 Schilling) 59,04—59, 18.

Notenkurſe.
Polen 56,31—56,89; Oeſterreicher 58,945— 58,975; Schweizer

80,725—80,765; Italiener 16,91—16,99.
Berliner Getreidemarkt.

Berlin, 13. Febr. Die Forderungen für Weizen und
Roggen waren höher als man anzulegen gewillt war. Jn-
folgedeſſen war der Verkehr a bei bis um 1,50 Mark
im Lieferungsgeſchäft niedrigeren Preiſen für beide Getreide
arten, Gerſte blieb weiter ſchwer verkäuflich. Für Hafer
war der Verkehr ſtill. Das Mehlgeſchäft bleibt andauernd ge
ringfügig, in Futterartikeln blieb das Geſchäft ſtill.

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 13. Febr. Getreide und Oelſaaten, per 1000
ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 245-248,
pomm. 245—243, März 265--264, Mai 272,5; Roggen, märk.
145-—150, pomm. 145--149, März 165,5, Mai 177,5; Sommer-
gerſte eng re vennehl166: Weizenmehl 32—35,25; Roggenmehl 21,7523,75; Weizene W e 340345;Viktorigerbſen 26——34; Kl. Speiſeerbſen 23—25; Futtererbſen
21--23; Peluſchken 20,50--21,50; Ackerbohnen 20—21; Wicken
22—24; Lupinen, blaue 12—13; Lupinen, gelbe 13—-15; Sera-
della 20—22; Rapskuchen 14,80--15; Leinkuchen 20-20,20
Trockenſchnitzel 8,10—8,20: Sojaſchrot 18,90-19; Kartoffel
flochen 13,90—14,40.

Berliner Schlachtviehmarkt.

Preiſe: Ochſen a) 48--51, b) 41-45,
c) 36——39, d) 32—34; Bullen a) 46—48, b) 40-44, c) 36--39;

Effektenkurſe.
(Weitgeteilt von der Commerz- und Privatchank Merſeburg

Berliner Börſe vom 13. Februar 1926.
Anleihen Branertien Kahmener Co. g3 25

Holg Schäße Engelhardt Brauer. 19 75 Seovoldrube (146) 89De Wulenlehe SWult Voaßenhdof. 13 Linde T d an 120 26
ar. de.2 einzig Riebeck so Züneb. Wachs. (1069) 44,

Dt. Reichsant 988 Magdeburger Dortdto. 657 Induſtrie Aktien Bergiv.-Gef. 52,
u dito 0.37 Mansfelder Bergw. 77,60z do. e Aochener Spinnerej S Kotzenan

Preuß Conſois 'g7 Aecumulstoren Maſch. Baum 9Preuß e 855 Allg. Berl. Ommihus 7 vVBuckau 62,
6 do. e gg A. E. G. Papi 98., r t re (100) eSächt fdi 2 Ammendorf Papier 114,75 Reckarſ. Fahrzengn r Je Anhalter Kohlen 63,50 Niederſchl. Elektriz. 86.

rtz. Bodſked. 3--29 2783 Aſchaffenburg. Pap. (oOberſchl. Eiſen Beb. 4960
veſtr. Gold 160./19 l 7, Orenſtein Koppel 7 60Ungar. Gold 7/19 1640 Baroper Walzwerke 7 75 Oftwerke t2
Ungar. Kr, V. 6/19 12 Bedburger Wolle Panzer 30,Neckar G. 21 Bochum Gußß a7, Phönix Sersbau 72
Rhein Main Sonau 0,23 Buſch opt. Jnduftr. 46, Braunkohſe 695Schl. Holfſt. El v. 21 Chariottenb. Waſſer 72, Reichelt Metall 67,25
n A. E. G. 9 0,73 Chem. Heyden 64, Rhein. Weftf. El. W. 20,86
Bad Anilin v. 19 4, Chem. Jnd. Helſenk. Gebr. Ritter gs
Höchſter Farben 19 4 45 Deſſauer Gas 77,50 Rombach Hütte 19.50

e Dtſch. Srdöl 93, Rofitzer Zucker 70 50Dynamit Nobel 88. NMütgerswerke 76,86Aktien Eileuburger Cattun 84, Sächſ. Webftühle

t 3 Sarrotti Chok (20) i 7,50Schiffahrts- Aktien Eſchweiler Bergwo 137, c7e
Amerita ſffahlbeeg Liſt 57,50 Schuckert Co.a Bee t48, J. G. Farbeninduftr. 228,75 Schulz jun. (200)

Rordd. Vloyd Akt. 152,75 Frauflädter Zucker 73, SiegenSolinger 37,
Verein. Elbeſchiff. 39, Zelſenk. Bergwerk 90,25 Simonius Zeliuloſe B.

Genthiner Zucker 8,42 Steingut Coldiß 99Bank Aktien Heſ. f. el. Unter. (100) 130 25 Stinnes Riebeck 57
e Glauziger Zucker 67, Techlbg. Schiff 3.59Bank elektr. Werte 63 Görlitzer Waggon 22 26 Tempelhoferfeld 91 25

Bank f. Brauind. 97 25 Hamb. El. W. (100) 60 Thüringer Zucker 8 66Berl, Hand. G,(100) 147,25 [Harpener Bergwerb 144,86 Union chem. Prod. 9 68
Com. u. Priv. B. ſ08.10 Sirſch Kupfer (150) 84 50 Varziner P pier( 80) 48 S
Darmf. u. Rat. Bank 130,560 Be Kohle Borna arDeutſche Bank (80) 26 25 Jlſe Bergbau 404 75 Wandererwerbe
Disk. Com. Ant. (40) 29,76 Jüdel Co. 73.509 Wegel. Höb. (100) 69 25Dresdner Bank 17, ahla Porzellan 54,50 Werich.-Weiß Dr. 2366
Halle Bankverein 10 Kirchner Co. 60,25 Wefteregein Alkali e
Leipziger Cred. Anft. 98, Koehlmann Stärke Wolf Maſch Buck.
Reichsbank Anteile 160, Köln Rottweil a9, Wotanwerke u e
Sächfiſche Bank 20,60 Körbisdorf. Zucker 102, i eWien. Bk.v(M p. St) 6,36 Kraftwerk Thüring. 73 wich au. Maſch.(20) „50

r JBerliner reiverkehr vom 13. Februar 1926.
Kali Krügersh. 91.60 BeckerStahl S Kuß A. T. B. 1,40Winetind 68, Brow. Bovert 72, Schebera 35,Api Chem. Zeitz 16 86 Jul. Sichel sDtſch. Vetrol, 78, Gummi Elbe S Stoewer AutoDiam. Shares, 21,50 j Hagen Rötteln S Straulauer GlasNationalfilm Hochfrequenz 73. Winkelh. Cogu. t 9
UfaFilm 64, Manoli 29,

Leipziger Börſe vom 13. Februar 1926.
Altendurg. Landkr. 63, etzer Weimar Raumann Brauerei 89,
Buſch Brz. 32.50 r Ludw, 28,50 Paradiesb. Steine
Chromo Rajork(20) 66,5t äſtner, Carl 16, Pittler Wer zenn t
Cröllwitger Papier Kirchner Co. 62, Riquet Co. 8Dermatoid Wk. (20) 49, Körbisdorfer Zuck, 102. Schub. &Salzer( 00) r
Etzoid Kießling S!, Krietſch Mühle 28,10 Stöhr, eFalkenſt. Gardinen 66,60 Landkr. Leipzig 68, Thür. Wollgſp, (100
Gnüchtel. S. Email 7. Leipzig Riebeck B. Tränk. Würk. (100Groß, Kunftanſtalt Buchb. Fritzſche 5b, Ullersvorf. W. (200) 75

all. Pfännerſch. Piano Zimm. 66, Wotanwerke d tLindnerGottfr.(200) 34,50 Zittau Mech. Wed.

Leipziger Freiverkehr vom 13. Februar 1926,
Altenburg. Glash. 41, Ley, Arnſtadt 10.50 SamſoniaBangwit re WMetallw. Borsdorff Seidel s Raumagns u
Buſch Wagg.(p. St.) Rordd. Gem. 500 101,26 Thür. ZuckWalſch e
Dähne Max Rordd. G m. 1000 170, Weidaer Jutte rEſcher Bernh. 40, Parkhotel Leipzig 166.— WollhaarHainichen
Her Co. 46, Reform Motoren 6,Karnatzbi Rhein.Heff. Treihr.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendgiſſer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter veh
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Vörſe vom 13 Februar 1926.
Bank u. Verſich.Akt. JnduftrieAktien. Gebr. Jentſch .0,

Halle Bankverein t02, Ammendorf Papier 114,50 Kaiſerbad Schmieded. 80,
Hall. Effkt. u. Wechſ. 10 Cröllw. Papierf. i b, W., Kathe
Gew. u. Handelsb 46, Cönnerer Malzf. 7t Körbisdorf. Zuchk. 127
LandkreditBank Je Eilenb. Katt.-Manuf. 986.- Kyffhäuſerhütte r

Zörb. Bankverein 35, Eiſenwerk Brünner 89 Gottir, r
Jdunga Feuerverſ. Zimmermann Co. is8,50 Schrapl. Kal

do. Vorz.-Akt. Zehn m d
Bergw.Akt. u. e. Glauziger Zuckerf. eres v Haneſche en Zuckerraff. Halle t

alle Pfännerſch, 70 Nöhren 88, Hanf Jmportrehl. Braunk. i63. a 106, Veſter A. E.Riebeck Montau 86,75 Heckert Glas Stadtmähle AlslebenWerſchen Weißenfels 185, Hidebrand Müßle 29. e HalleHettſtedter u
BruckdorfRietleb. Moritz Jahr 16, Bernbg. Saalmühlen
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